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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

2½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

rlin, 30. Auguſt. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ge⸗ 
Aa in Major ei 2 Kreisdeputirten der Oſt⸗Priegnitz, Fried 210 
von Rohr auf Dannenwalde, als jetzigem Beſitzer des von dem verſtorbe⸗ 
nen Domberrn, Nittmeiſter a. D. von vevetzow, errichteten Geld Fami⸗ 
lienfideitommiſſes, die Annahme und Fübrung des von Levetzow'ſchen 
amilien⸗Ramens und Wappens neben ſeinem eigenen Namen und Wappen 
geſtatten; jo wie dem Ober⸗Poſtkaſſen⸗Rendanten, Rechnungsrath 
Bockelmaun in Aachen bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte den Titel 

als „Gebeimer Rechnungsratb“ zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Karlsruhe, Sonntag 30. Auguſt. Wie die Karls⸗ 
ruher Zeitung“ meldet, ſei es ſchon feſtſtehend, daß die An- 
ſichten, zu welchen die Mehrheit der Fürſten neigen, und 
welche ſchließlich einen kollektiven Ausdruck finden werden, 


Meinungsdifferenz ſchlöſſe nicht aus, an den nachfolgenden 
Miniſterkonferenzen zu partieipiren. 

Frankfurt a. M., Sonntag 30. Auguſt, Morgens. 
Der heute ausgegebene 14. „Kongreßbericht“ von Henle 
meldet, daß den Hauptgegenſtand der Verhandlungen in der 
Freitagsſitzung das Verhältniß der Standesherren gebildet 
habe. Für den letzten Satz des Artikel 23 („Zwei Vertre— 
tern der deutſchen Standesherren wird in der Fürſtenver⸗ 
ſammlung ein Antheil an einer Kuriatſtimme, anſtatt des 


daß es ſich weniger darum handle, den Standesherren einen 


Einfluß zu gewähren, als nur ein Zeichen und Merkmal 


der Ebenbürtigkeit zu geben. Artikel 28 (Schiedsrichter⸗ 
liche Wirkſamkeit des Bundesgerichts) ſei auf den Antrag 
Wiürttembergs dahin modifizirt worden, daß 
gungsanſprüche, welche die ſch 
gen der Ablöſungsgeſetze erheben, von der Kompetenz des 
Bundesgerichts auszuſchließen. Am Sonnabend habe der 
Schluß der eigentlichen Berathungen ſtattgefunden; in den 
erſten Tagen der nächſten Woche ſolle die Feſtſtellung der 
Protokolle vor ſich gehen. Der „Kongreßbericht“ verſichert 
ferner aus guter Quelle, daß Baden ſich bisher abſolut ne⸗ 
gativ gegen die Reformvorſchläge verhalten habe. 


Nach der „Süddeutſchen Zeitung“ hat der Graf Rech- 


berg am 28. d. ein Rundſchreiben erlaſſen, worin er darauf 
dringt, die Reformakte en bloc anzunehmen. 

Frankfurt a. M., Sonntags 30. Auguſt, Nachmit⸗ 

mittags. In der geſtern ſtattgefundenen Fürſtenkonferenz 
iſt die Direktorialfrage nach dem Vorſchlage Sachſens und 
Naſſaus erledigt worden. Die fünfte Kurie beſteht aus 
Baden, beiden Heſſen, Luxemburg, Mecklenburg, Naſſau und 
raunſchweig. Das Stimmenverhältniß iſt nach der Norm 
8 Plenums der Bundesverſammlung geordnet. Bei Ver⸗ 
faſſungsänderungen iſt Einſtimmigkeit nöthig. Morgen 

findet die Schlußabſtimmung ſtatt. 

In der Nacht vom 28. auf den 29. d. iſt den Fürſten 
ein öſtreichiſches Promemoria direkt zugeſtellt worden, in 
welchem öſtreichiſcher Seits erklärt wird, daß bei der Schluß— 
abſtimmung nur die Annahme oder Verwerfung der Re⸗ 
formakte von Oeſtreich zugelaſſen werden könne. Vorbehalte 


wegen der Zuſtimmung 


wurde in der Sitzung am 29. der Antrag des Großherzogs 
von Schwerin, die Geſammtverhandlungen an Preußen zur 
eußerung zu übergeben, einer Subkommiſſion überwieſen. 
Kopenhagen, Sonntag 30. Auguſt. Nach der 
„Berlingſchen Zeitung“ hatte Graf Manderſtröm am Sonn— 
abend in Kopenhagen beim ſchwediſchen Geſandten eine Kon— 
ferenz mit dem Miniſterpräſidenten v. Hall. Am vergan⸗ 
genen Dienſtag war Graf Manderſtröm in Malmö mit 
Hamilton zuſammengetroffen. 


die „Berlingſche Zeitung“ vernimmt, hat die Regierung 
eranſtaltung getroffen, daß die Mitglieder der ſchleswig⸗ 

ſchen Ständeverſammlung ſtatt des ausgeſchiedenen Hanſen⸗ 
rumby ein anderes Mitglied in den Reichsrath wählen. 


* 


Deutſchlan d. 
Preußen. ( Berlin, 30. Aug. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
den es.] Der König hat ſeine Abreiſe von Baden-Baden verſchoben, 
was hier auffällt, da aus dem Kurorte die Nachricht eingegangen war, 


von den Grundſätzen des Großherzogs zu weit abweichen, 
als daß derſelbe ein Einverſtändniß ausſprechen könnte. Die 


erloſchenen Antheils der beiden Hohenzollern, zugeſtanden“) 
ſei der Kaiſer lebhaft eingetreten und habe geltend gemacht, 


5 . die E a i⸗ hi. 
wäbiſchen Standesherren we⸗ 


Preußens und der eigenen Landes- 
| vertretungen jeien allein geftattet. Nach lebhafter Debatte 


Kopenhagen, Sonntag 30. Auguſt, Abends. Wie 


Montag den 31 Auguſt 1863. 


— m ———— — — — — 


Voſener Zeilung. 


daß die Ankunft in Berlin beſtimmt am Montag erfolgen werde. 
Was den König zur Verlängerung feines Aufenthaltes in Baden-Baden 
Anlaß gegeben hat, weiß zur Stunde hier Niemand. Die Rückreiſe ſollte 
über Mainz, Köln ꝛc. gehen. — Heute erzählte man ſich hier in gewiſſen 
Kreiſen von dem Rücktritte des Miniſterpräſidenten v. Bismarck und be⸗ 
hauptete, daß er ſeine Entlaſſung gegeben habe, weil das Intereſſe des 
Landes ſie erheiſche. — In Potsdam wurde heute der Geburtstag der 
Frau Furſtin von Liegnitz gefeiert. Vormittag waren alle in Potsdam 
reſidirenden hohen Herrſchaften in der Friedenslirche. — Der Prinz Alfred 
von Großbritannien und der Prinz von Leiningen ſind bereits am Sonn⸗ 
abend früh wider nach Schloß Roſenau zurückgelehrt. — Schon morgen 
treffen hier viele fremdherrliche Offiziere ein und werden zunächſt in Bri⸗ 
tiſh Hotel Wohnung nehmen. Alle find Gäſte des Königs. Wie ſchon be- 
kannt, beginnen am Dienſtag in unſerer Stadt die Exercitien des ver- 
einigten Gardekorps. Vom 11.— 15. September wird der König 
ſein Hauptquartier in Bernau nehmen; vom 14. — 15., wo die 
große Parade und das Korpsexerziren des 3. Armeekorps ſtatt⸗ 
findet, in Frankfurt a. O.; vom 18.—22. September, wo die 
kombinirten Feldmanöver des Gardekorps und des Zten Armeekorps ab- 
gehalten werden, auf Schloß Buckow. In dem Gefolge des Königs 
befinden ſich die mit der Inſpizirung des preuß. Bundestontingents be⸗ 
auftragte Kommiſſion und alle die aus Rußland, Bayern, Baden ꝛc. 
angemeldeten Militärs, deren Zahl täglich ſteigt, ſo daß man ſchon in 
Verlegenheit iſt, wie man fie aus dem k. Marſtall beritten machen ſoll. 
Als Schiedsrichter fungirt bei den Manövern der Chef des General⸗ 
ſtabes der Armee, Generallieutenant v. Moltke. Folgt der König am 
12. September der Einladung zu den Feſtlichteiten in Geldern, fo will 
er damit eine Truppeninſpektion verbinden und am 9. September bei⸗ 
wohnen den Exercitien der Löten Diviſion bei Herford; am 10. denen der 
IAten Dovifion bei Dortmund und am 1 1. denen der Käten Divifion bei 
Erkelenz. — Geht der König nach Geldern, fo werden ſich ein General⸗ 
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ſich zum Vortrage 


morgen aus der rdvinz Preußen zurückerwartk — 
— Zu Ehren der hier auweſenden Mitglieder des internationalen 
ſtatiſtiſchen Kongreſſes wird auf allerhöchſten Befehl am 11. Sep⸗ 
tember im Opernhauſe eine Feſtvorſtellung gegeben werden. Die Re⸗ 
gierung wird auch die Mitglieder nach Potsdam einladen. Die Wahl 
des Bureaus ſoll unter Leitung des Miniſters des Innern Grafen zu 
Eulenburg erfolgen. Herr Quetelet aus Brüſſel wird die Gedächtnißrede 
fur die ſeit dem letzten Kongreſſe geſtorbenen Mitglieder halten. — Der 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften und der Statiſtit, Dr. Hildebrand in 
Jena, iſt von den Regierungen von Sachſen⸗Weimar, Sachſen-Alten⸗ 
burg, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Schwarzburg⸗Soudershauſen und Reuß 
jüngere Linie zu ihrem Vertreter für den bevorſtehenden ſtatiſtiſchen Kon⸗ 
greß ernannt worden. 
| — jun der Anklagefache gegen die hieſigen ſieben Redakteure, 
welche die bekannte Erklärung gegen die Preßverordnung erlaſſen haben, 
iſt jetzt Termin zur mündlichen Verhandlung auf den 18. September 
angeſetzt. Die Anklage iſt auf 88. 101 und 102 des Strafgeſetzbuches 
gegründet. l 8 i 3 

— Mit ſcherlich .] Die K. Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität 
hat einen ihrer belannteſten Lehrer durch den Tod verloren. Vorgeſtern 
(Freitag) ſtarb der Geh. Ober-Medizinalrath Profeſſor der Chemie Dr. 
Mitſcherlich, Direktor des pharmaceutiſchen Studiums. Der Verewigte 
war 1794 in Neuende bei Jever, wo ſein Vater als Prediger angeſtellt, 
geboren. Er ſtudirte erſt Geſchichte und Philologie, ſpäter ausſchließlich 
Chemie. Berzelius, deſſen Aufmerkſamkeit er durch feine Entdeckung des 
Iſomorphismus auf ſich gelenkt hatte, nahm ihn 1819 mit nach Stock⸗ 
holm. Von da kam er 1821 nach Berlin zurück, als Profeſſor der 
Chemie und Mitglied der Akademie an Klaproth's Stelle. Sein „Lehr 
buch der Chemie“, welches mehrere Auflagen erlebt hat, erſchien zuerſt im 
Jahre 1829. Er behauptete lange Zeit den erſten Platz unter den Schü⸗ 
lern der Berzelius 'ſchen Schule um engern Sinne. Sein Tod wird 
nicht nur in den Kreiſen der Königl. Hochſchule, ſondern in der gelehrten 
Welt des In⸗ und Auslandes betrauert werden. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ vernimmt, iſt dem Erzherzog Victor 
von Oeſtreich jo wie dem Kronprinzen von Bayern der Schwarze Adler- 
Orden verliehen worden. 

— Mcber die Körnerfeier zu Wöbblin] ſchreibt man der, Berl. 
Allgem. Ztg.“: Im Allgemeinen verlief die National⸗Körnerfeier beiler, 
wie man nach den vielſeitigen Anfeindungen derſelben hätte erwarten ſollen. 
Zwar jo großartig, wie ſich dieſelbe in ihrenerſten Aufforderungen annoncirte, 
iſt ſie nicht geworden, konnte ſie auch nicht im Hinblick auf die Lage des Or⸗ 
tes werden. Wer aber bedenkt, wie es wohl im ganzen deutſchen Vaterlande 
keinen Ort giebt, der jo ungünftig für eine deutſche Nationalfe ier iſt, wie 
Ludwigsluſt, wer da weiß, daß nirgends die Frömmelei ſo ſehr ins Kraut ge⸗ 
ſchoſſen iſt wie hier, der muß ſich wundern, daß die im Allgemeinen nicht 
wohlhabenden und nicht unabhängigen Bürger der Stadt ſo viel gethan ha⸗ 
ben, als geſcheben iſt; wer endlich weiß, wie von maaßgebenden Kreiſen 
Alles aufgeboten iſt, um die Betheilung zu verhindern, der muß ſich freuen, 
daß doch ein großer Theil Mecklenburgs noch jo viel Mulh hatte, dieſer Kli⸗ 
que entgegenzutreten. Um nur einiges zu erwähnen, jo fiel es auf, daß ſi 
faſt gar keine Beamten, keine einzige Militärperſon, daß ſich weder die Landes 
univerſität, noch die Gymnaſien vertreten fanden. Aver dies hat auch ſeinen 
ſehr guten Grund. Das Schweriner Gymnaſium hatte & beſchloſſen, 
eine Deputation von Lehrern und Schülern mit der Schulfa hne nach 
Wöbbelin zu ſenden, ſie wollten ferner an dem Tage ausſetzen, um es 
möglichſt Vielen zu erleichtern, verſönlich an dieſem Feſte Theil zu neh⸗ 
men, und endlich für die Anweſenden in Schwerin ein Schauturnen 
une laffen, als bude en. Verbot 75 Sciolardutg all 995 

ntwürfe mit Ausnahme de ernichtete. 
dem Lehrerkollegium mit den bezeichnenden Worten zu, ſie ſollten doch nicht 


N 
I 


weder aktiv, noch als Zuſchauer, es ift ihnen unterſagt worden, nach Wöb⸗ 1 


T 
un Le Beſchwerde 


202. 
Inſerate N 
(1%, Sgr. für die fünfgeipal« 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- MH 

genommen. 


der Jugend Gelegenheit geben, durch demokratiſche Reden verführt zu wer⸗ 
den. Wenn man weiß, daß in dem Scholarchate ſich kein anderer befinde, 
als der Obertirchenrath Kliefoth mit ſeinen Helfersbelfern, dann wird man 
nicht über ſolche Erlaſſe ſtaunen, die allerdings merkwürdig mit den Willeus⸗ 
außerungen des Großherzogs kontraſtiren. Denn noch am Tage vor dem 
Feſte war dem Centralkomite ein hochſt gnädiges Schreiben vom Groß⸗ 
herzog zugegangen, in welchem er ſein Bedauern über ſeine noth⸗ 
wendige Abweſenheit von dem Feſte ausſpricht und den Wunſch äußert, 
daß das Feſt mit rechter Freudigkeit von Statten gehen möge, daß 
namentlich keine Koſten geſcheut werden möchten, um es auch äußer⸗ | 
lich würdig erſcheinen zu laſſen, und daß er ein etwaiges Deficit decken 1 
werde. Schließlich ſpricht er ſeinen beſonderen Wunſch dahin aus, 
daß man bei dieſem Feſte, als einem nationaldeutſchen, auch die deutſchen 
Farben wehen laſſen möge. Einer ſolchen Aufforderung bedurfte es, um im 
Ganzen auf öffentlichen Platzen ſechs deutſche Fahnen, die meiſtens aus alter 
böjer Zeit zu ſtammen ſchienen, zu entfalten; kein Bürger hat es jedoch ge⸗ 
wagt, in Ludwigsluſt dieſe verpönten Farben zu entfalten. Auffallend war es, 
daß keiner der zahlreichen Junker ein Haus mit Blumenguirlanden oder Fahnen 
geſchmückt hatte. Was aber Alles weit hinter ſich läßt, was an he wre 
gegen dieſes Felt verſucht wurde war das Verbot, welches der Chef des dort ſta⸗ 
tionirten! ragonerxegimentes, Oberſtlieutenant b. Blücher, und der Komman⸗ 
deur des Jägerbataillons, der Major v. Lützow, erließen. Es iſt namlich der gan⸗ 
zen Garniſon unterſagt worden, ſich irgendwie bei der Feier zu betheiligen, 


belin zu gehen und ebenfalls dem Feſtzuge zuzuſchauen. Die Geſchichte iſt 
öfters ironiſch und jo hat ſie es denn zugelaſſen, aß von zweien Männern 
ein Verbot ausgeht, ſich an der Feier des edelſten Helden aus den Freiheits⸗ 
kriegen zu betheiligen, die Namen tragen, die in jedem deutſchen Herzen die 
ſchönſten Erinnerungen an jene hohe Zeit hervorrufen, als das Volk aufſtand 
und Lützows wilde verwegene Schaar in den Freiheitskampf zog und der alte 
Vater Blücher ſein Heldenſchwert wetzte. Trotz ſolcher Mißtöne verlief das 
Feſt groß und herrlich. 

Königsberg, 29. Auguſt. [Verhaftungen.] Vor einigen 
Tagen wurden der Eſſigfabrikant Joſephſohn von hier und der Kaufmann 
Klein aus Sensburg, unter der Anſchuldigung des Waffeuverkaufs an 
polniſche Inſurgenten, hier verhaftet. Beide ſind in der Nacht vom 
Donnerstag zum Freitag unter polizeilicher Begleitung nach Berlin trans⸗ 
portirt. (K. H. Z.) 

Koſel, 28. Auguſt. Heute Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr brach 
in dem nahen Dorſe Reinſchdorff Feuer aus, welches, da gleichzeitig ein 
Sturm ſehr heftig wehte, faſt das ganze Dorf verzehrte. Von den 
verſchont gebliebenen Beſitzungen konnte man uns die Winfcheiche und N 
die Mühlenbrfigung bezeichnen. (Brest. Zt.) I 

horn, 28. Auguſt. Vor einiger Zeit theilte ich 
führend g 
Weiſe 


ee daß ſic 


romberg gewandt wegen der Art und er. hiuchung, welche en 
Schulitz von dem Bürgermeiſter Spieß unter Aſſiſtenz von Gendarmen und 
Militär in den ſtromaufwärts nach hierher Kaufmannsgüter führenden 
Käbnen vorgenommen ward. Die Kaufleute klagten nämlich nicht nur über 
Beſchädigung der für fie beſtimmten Waaren und der Emballage, ſondern 
auch über mögliche Verluſte an den Waaxen. Heute find ſie von der Regie⸗ 
rung dahin beſchieden worden, daß bei Oeffnung und Verſchluß der Ver⸗ 
packung Seitens der Polizeibehörde die nothwendigen Rückſichten nicht außer 
Acht gelaſſen und für die Sicherung der Waaren gegen Beſchädigung oder 
Untreue Dritter nach der polizeilichen Reviſion die erforderliche Sorge getra⸗ 
gen worden wäre und die angegebene Beichädigung und Berlujte der Polizei⸗ 
bebörde nur fälſchlich zur Laſt gelegt werden können. Gegen den Bürger⸗ 
meiſter Spieß in Schulitz, welcher die Reviſion der Kähne leitete, wie gegen 
die von ihm zur Hilfsleiſtung herangezogenen Perſonen könne ein Anſpruch 
aus ihrem geſetzlichen Vorgehen nicht hergeleitet werden. Die königliche Re⸗ 
gierung hat indeß doch eine verſchärfte Vorſicht bei Repiſion der Kähne ver⸗ 
ordnet, ſo wie, daß die Art und Weiſe des Verſchluſſes von Kiſten ꝛc. bei 
der Reviſion in der über dieſe den Schiffern zu ertheilenden Beſcheinigung 
angegeben und dem Verſchluſſe das Siegel der Polizeibehörde beigefügt 
werde. — Heute wurde wieder ein Wagen mit Waffen (Gewehre mit Hau⸗ 
bayonnetten und Säbel), jo wie Kriegsmunition, welche 
follten, von der Grenze hierher abgeliefert. (Bromb. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 28. Auguſt. [Frankreichs Stellung 
zur Bundesreform.] Die „Preſſe“ beſpricht Frantreichs Stellung 
zur Bundesreform, die fie als eine argwöhniſche und abgeneigte bezeich⸗ 
net. Sie giebt über die diplomatischen Verhandlungen zwiſchen Oeſtreich 
und Frankreich folgende Auskunft: „Es kann uns nicht Wunder neh⸗ 
men, wenn mit jedem Tage die Gerüchte von einer Erkaltung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Wien und Paris beſtimmter auftreten, und das Ver⸗ | 
hältniß zu Frankreich ift nicht die kleinſte Schwierigteit für jede Initiative ö 


nach Polen geben 


in Sachen der Bundesreform. Noch während der Anweſenheit des fran⸗ ! 
zöſiſchen Botſchafters, Herrn von Gramont, in Wien ler verließ Wien 
am 16. d.), und obſchon dieſer früher und genauer als alle anderen 
Diplomaten von dem öſtreichiſchen Plane unterrichtet war, hat Gra 
Rechberg, wie uns verſichert wird, faſt gleichzeitig mit der an die deut⸗ 
ſchen Höfe ergangenen Einladung des Kaiſers (Handſchreiben vom 31. 
Juli), an Drouin de Lhuys eine Note gerichtet, in welcher das Reform⸗ 
projekt mitgetheilt wurde, um jeder falſchen Auslegung des Tuilerieen⸗ 
Kabinets zuvorzukommen und jeden Argwohn desſelben zu zerſtreuen. 
Deſſenungeachtet aber offenbarte ſich in dem Kaiſer Napoleon naheſtehen⸗ 
den Kreiſen hinterdrein einige Verſtimmung, namentlich als das Auftre⸗ 
ten des Kaiſers von Oeſtreich in Frankfurt großere Zuſtimmung in 
Deutſchland fand, als man in Paris erwartet und gewüuſcht zu haben 
ſcheint. Obgleich die Aufklärungen, welche der Herzog von Gramont in 
Paris perſönlich zu geben in der Lage geweſen ſein ſoll, die Oeſtreich zu⸗ 
geſchriebenen Hintergedanken als leere Verdächtigung erſcheinen laſſen 
konnten, hielt es Graf Rechberg doch nicht für ganz überflüſſig, wie man 
uns mittheilt, in den letzten Tagen von Frankfurt aus eine zweite Note 
nach Paris zu expediren, in welcher Herrn Drouin de Lhuys abermals 
zur Beſchwichtigung jeder falſchen Deutung erklärt wird, daß die in 
Frankfurt angeſtrebte Reform weder internationale noch territoriale Ver⸗ 
änderungen zum Zwecke, und daß daher die deutſche Bundesreform ledig⸗ 
lich als eine innere deutſche Frage in Betracht zu kommen habe. Dieſe 
erklärende Note wurde nach Paris expedirt, nachdem Graf Rechberg auch 
dem franzöſiſchen Vertreter in Frankfurt, Herrn von Fonelon, wieder⸗ 
holte Erklärungen im gleichen Sinne zu geben ſich veranlaßt gefunden. N 
Ob es dem Grafen Rechberg gelungen, den franzöſiſchen Argwohn zu be⸗ N 
ſchwichtigen, ſcheint uns ſehr zweifelhaft. Man hat es da mit einer 
Tradition der franzöſiſchen National⸗Politik zu thun.“ 


* 


en oder mehrere Andere zuließe. 


greift, iſt ſehr natürlich. In allen feinen Nüancen dieſem Spekulations⸗ 


Der Abschluß eines öſtreichiſch⸗ſüddeutſchen Zollbundes ſoll jo gut als ge⸗ 
ſichert fein. (?) 

— Zur Aufklärung jo mancher, ſogar in Perſönlichkeiten aus⸗ 
laufender Gerüchte über die Veröffentlichung der auf die neueſten Reform⸗ 
verhandlungen bezüglichen Altenſtücke von Frankfurt aus kann die „Oeſtr. 


Frankfurt, a. M. 28. Auguſt. [Fürſtenkonferenz.] 
Die Mittheilungen aus dem Fürſtenkongreß haben allmälig ihr ſpannen⸗ 
des Jutereſſe verloren. Man weiß, wie das Ding läuft, daß die Haupt⸗ 
punkte des öſtreichiſchen Entwurfs entweder gar keine oder doch nur eine 
ſcheinbare Erledigung finden werden; und das Einzige, worauf man noch 
begierig fein laun, iſt die Haupt⸗ und Staatsaktion, mit welcher Oeſt⸗ 
reich die Verhandlungen ſchließen wird. Als wichtigſten Punkt der letzten 
Berathungen bemerke ich nur noch, daß in dem Art. 8 (über Krieg und 
Frieden) die Entſcheidung durch einfache Majorität im Fall eines Krie⸗ 
ges für die außerdeutſchen Beſitzungen eines Bundesgliedes denn doch 
wirklich geſtrichen und die Mehrheit von zwei Dritttheilen an die Stelle 
geſetzt iſt. Es iſt dies freilich nur eine ungenügende Verbeſſerung. Blickt 
man auf das bisherige Reſultat der Verhandlungen zurück, fo ergiebt ſich, 
wie illuſoriſch die Meinung der kleineren deutſchen Fürſten war, die das 
öſtreichiſche Werk durch einzelne Amendements zu Gunſten der Nation 
und Preußens verbeſſern zu lönnen gedachten. Indem fie dieſen Stand⸗ 
punkt einnahmen, ſtellten ſie ſich im Allgemeinen auf die Grundlage des 
Entwurfs, geriethen alſo in eine Poſition, die ein Vortheil für Oeſtreich 
war, ohne daß ſie von dieſer Poſition aus gegen ihre Gegner etwas aus⸗ 
richten konnten. Es wird bald allſeitig anerkannt werden, daß der einzige 
Staat, der eine völlig korrekte, vorſichtige und ſelbſtſtändige Stellung ein⸗ 
nahm, Baden war. Baden hat ſofort gegen das Prinzip und den binden⸗ 
den Charakter der fürſtlichen Abſtimmungen vom konſtitutionellen Ge⸗ 
ſichtspunkte aus Verwahrung eingelegt, in jener ſchon mehr erwähnten 
Depeſche, in welcher Herr v. Roggenbach das famoſe öſtreichiſche Pro⸗ 
memoria vom 31. Auguſt beantwortete. Es hat ſich ferner der Abſtim⸗ 
mungen enthalten und ſeine Meinungen ſchriftlich dem von Oeſtreich 
geführten Protokoll beigegeben. Natürlich werden ſo ziemlich alle Regie⸗ 
rungen ſpäterhin verſichern, daß die fürſtlichen Abmachungen in Frank⸗ 
furt keinen definitiven und verpflichtenden Charakter trügen. Es iſt nur 
ein Unterſchied, ob man erſt mit Verleugnung aller konſtitutionellen 
Grundſätze in das Netz hineingeht und ſich ſpäter wieder herausredet, 
oder ob man von vernherein die Vorausſicht und Feſtigkeit beſitzt, ſich 
nicht fangen zu laſſen. (B. A. Z.) a 
Eine wie große Bedeutung Oeſtreich der Präfidialfrage 
im Bundesreformproſekt beilegt, erhellt u. A. aus folgender Korreſpon⸗ 
deuz, die der „Gen. Korr.“ aus Frankfurt zugegangen iſt: „Die Präſi⸗ 
dialfrage am Bundeiſtder Angelpunkt, um welchen ſich übrigens die im er⸗ 
freulichſten Fortgang begriffenen Arbeiten des Reformwerkes im augen⸗ 
blicklichen Stadium der Verhandlungen drehen. Nicht etwa aus klein⸗ 
lichem Ehrgeiz beſteht Oeſtreich auf feinem ausſchließlichen Präſidial⸗ 
Rechte, ſondern um der föderaliſtiſchen Grundlage des Bundes willen. 
Der Grundſatz der Gleichberechtigung aller ſeiner Theilnehmer, auf wel⸗ 
chen der deutſche Bund beruht, wäre geradezu über den Haufen geworfen, 
würde Oeſtreich jenes Recht antaſten laſſen. (2) Kein deutſcher Fürſt, 
ei er auch noch ſo mächtig, kann verkennen, daß vermöge der geſchichtlichen 
berlieferungen dem Kaiſer und Erzhauſe Oeſtreich die Ehrenſtellung 
eines erſten unter den Gleichen zukomme, kein deutſcher Fürſt kann aber 
irgend einem 8 einen u Anſpruch en Je⸗ 
nes Ehrenvorrecht ift alſo feiner Natur nach ein unübertragbares, ein Knigegen ſigkeit 0 
%%% Meile, wahl ber | Walik ad Bickkornfis Lilicen“ fa dar Mana anshbrehn 
würde dieſelbe aufgehoben erſcheinen wenn Size a era daß das allgemeine deutſche Handelsgeſetzb ie die Wechſelr 
Fall i i ; ahrung der bereits beſtehen eit um Handels Wed 
00 Ausgehnung würden gar nicht zu ziehen ſein und der deulſche 3 höchſter Gerichtshof eingeſetzt werde. Die Frage, ob zur Ver⸗ 
Bund würde rettungslos der Hegemonie eines Einzelnen verfallen oder 5 des Vormundſchaftsweſens die Schaffung eines Familienrathes 
aber, was wahrſcheinlicher, unaufhaltſam die abſchüſſige Bahn zur Oli⸗ ratbſam ſei, wurde, da von verſchiedenen Seiten, namentlich von dem 
garchie hinabgleiten.“ In einen zweiten Frankfurter Artikel der | Advokat Anwalt Bremig aus Koblenz, Bedenken ana Be Praxis gegen Die 
i , Sncentae ice die Depeche 
Recht Oeſtreichs, um welches es ſich hierbei handelt. Geſchiche und | Yerwiejen. In der vierten Abtheilung erklärte man die Geſetzgebungsfrage: 
Ueberlieferung zeigen dem Kaiſer 175 ee 4 En ni in . „ob die en, F a 
land an und Oeſtreich kann eben ſo wenig dieſe Stelle mit einer anderen | oder nicht ; noch ni 5 idien erden W BHTBENEN 
Negierung teilen, als fi abtreten, Malte von der Auferften Bedeute de daß dieß, Abel mir eier hahe bon Drogen” wache Die Geha 
ſamkeit geitatten in dieſem Punkte gewiſſen Anſprüchen gegenüber, welche] tung der künftigen deutſchen Gerichts⸗Organiſation betrafen. Die Vor 
übrigens im bisherigen Verlaufe der hier ſtattfindenden Berathungen noch ſchläge, welche in dieſer Hinſicht gemacht und gene Theil mit Modifikationen 
keineswegs beſtimmt 5 1. R. ſind, antrat 0: a = auch angenommen wurden, bezweckten die Annahme der Grundſätze der 
Wie der „NH u. R.⸗Ztg.“ aus Frankfurt a. M. geſchrieben 
wird, haben dort zwiſchen den öſtreichiſchen und den Miniſtern der Mit⸗ 


Kollegial⸗Verfaſſung, der Unabſetzbarkeit der Richter, der Befreiung der 
Gerichte von allen Geſchäften außer dem Rechtſprechen und der Ausſchließ⸗ 
telſtaaten wiederholt Beſprechungen über die Zollf rage ſtattgefunden. 
Amerikaniſche Spekulationen. 


lichkeit der richterlichen Befugniß auf dem Gebiete des Rechtsſtreites. Die 
Debatten hatten zum Reſultat, daß ſich die Abtheilung im Weſentlichen für 

Daß ein ambitiöſes und rühriges Volk, wie die Nordamerikaner, 

bei dem Wunſch, ſich raſch zu bereichern, zu den extravaganteſten Mitteln 


Fürſtenberſammlung ſelbſt: von dem Reformprojekte und anderen Ur⸗ 
kunden während der Verhandlungen keinen Gebrauch für die Oeffentlich⸗ 
keit zu machen, die Urſache liegt, daß die Veranſtaltungen, welche für 
rechtzeitige Veröffentlichung der Altenſtücke bereits getroffen waren, ge⸗ 
rade von jener Regierung, von welcher der Reformentwurf ausging, nicht 
ausgeführt werden konnten. Höchſt bedauerliche Indiskretionen tragen 
daher allein an allen hervorgetretenen Mißverſtänduiſſen und unange⸗ 
nehmen Erörterungen Schuld“. a 


Fraukfurt a. M., 29. Auguſt. [Telegr.] Nach der „Europe“ 
wird der heutigen letzten Berathungsſitzung der Fürſten nächſten Mon⸗ 
tag noch eine Schlußſitzung folgen, in welcher des Kaiſers Schlußrede 
ein politiſches Manifeſt enthalten wird. — Sicherem Vernehmen nach 
iſt in der heutigen Fürſtenkonferenz die Spezialdebatte über die den Mi⸗ 
niſterkonferenzen vorbehaltenen Punkte geſchloſſen worden. — Das Sechſer⸗ 
direktorium iſt angenommen und auch über andere ausgeſetzt geweſene 
Punkte ein Einverſtändniß erzielt worden. — Die Zuſammenkunft des 
Kaiſers von Oeſtreich mit der Königin Viktoria wird wahrſcheinlich am 
3. September ſtattfinden. (Weitere Nachrichten ſ. oben Telegr.) 


Heſſen. Mainz, 28. Auguſt. (Juriſtentag.] In der vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung der vierten Abtheilung für Civilprozeß präſſdirte der Hofgerichts⸗ 
Advokat Dr. Berger aus Wien. Zunächſt kam dort die Geſetzgebungsfrage 
zur Verhandlung: „Soll, was den Beweis in bürgerlichen Streitſachen be⸗ 
trifft, das Urtheil nach freier richterlicher Ueberzeugung ohne feſt bindende 
Beweisregeln erfolgen?“ Hofgerichtsrath Stößer aus Bruchſal refexirte in 
ablehnendem Sinne und ftellte einen desfallſigen Gegenantrag. An der all⸗ 
gemeinen Debatte betheiligten ſich namentlich Bezirksgerichts⸗Aſſeſſor Dr. 

ierl aus München, Rechtsanwalt Block aus Magdeburg und namentlich 
Advokat Eller aus Mannheim. Bei der Schluß⸗Abſtimmung wurde unter 
Ablehnung aller Amendements der Antrag von Stößer angenommen. Der⸗ 
ſelbe lautet: „Der Juriſtentag ſpricht ſich, obne den Beſtimmungen binſicht⸗ 
lich einzelner Beweismittel und Beweiserhebungsarten vorzugreifen, für den 
Grundſaßz aus, daß der Richter die Wahrheit beſtrittener Thatſachen nach 
freier Ueberzeugung zu prüfen habe.“ Dieſer Debatte folgte die über den 
Antrag des Stadtgerichtsratpes Dr. Eberty aus Berlin, der dahin ging, der 
N möge ſich für die Freigebung der Anwaltſchaft und Trennung 
des Notariats ſowohl wie der Advokatur von der Anwaltſchaft erklären. 
Referent war der Ober⸗Tribunalsrath v. Sternenfels aus Stuttgart. Den 
Hauptpunkt der Frage bildete die guru der Advokatur; an der Dis⸗ 
kuſſton betheiligten ſich hauptſächlich Juſtizratb Fiſcher aus Breslau, Kreis⸗ 
richter Leſſe aus Thorn, Dr. Malß aus Frankfurt und Advokat Eller aus 
Mannheim. Der Beſchluß der Abtheilung beſchränkte ſich ſchließlich auf 
den Satz: „daß die Advokatur von dem Notariat zu trennen, dagegen mit 
der Anwaltſchaft zu verbinden, die Ausſibung der Advokatur aber durch ge⸗ 
prüfte Rechtsverſtändige freizugeben jet,“ Außerdem wurde auf Autrag von 

. Malß zu erklären beliebt: „die Organiſation des Advokatenſtandes iſt 
keine Gewerbefrage.“ — Geſtern Morgen fanden wiederum — — der 
drei Abtheilungen ſtatt. Aus ihren Verhandlungen heben wir als Gegen⸗ 
ſtände allgemeineren Intexeſſes hervor, daß ſich die erſte und zweite Abthei⸗ 
lung, trotz des entgegenſtehenden Referates des Juſtizrathes Dorn aus Ber⸗ 


„ 


bei all ſeinem Reichthum — häufig wiederholt, indem nur zu oft der Fall 


ſtreutem Goldſtaube dem von ihm gegrabenen, aber unproduktiven Loch 
einen ſcheinbaren Werth verleiht, um Neulinge (greenhorns) zum Kaufe 
zu verleiten; — oder daß falſche Proben von Erzen gemacht werden, um 


triebe zu folgen, würde eine voluminöſe Abhandlung erfordern; ich werde 
mich daher bei dieſem Aufſatz beſchränken, einige Beiſpiele aus dem ame⸗ 
rilaniſchen Spekulationsleben zu citiven, wie es aus den transatlantiſchen 
Verhältniſſen ſich entwickelt hat, und von den europäiſchen verſchieden ift. 
Das „Jobbing“ oder Spekuliren in Staats⸗ und anderen Papie⸗ 
ren, welches auf den Börſen der Metropolen Europas eine Hauptrolle 
ſpielt, hat ſich in Amerika kein großes Terrain erobern können. Das Mo⸗ 
nopoliſiren eines Handelsartikels, wie dies namentlich in früheren Zeiten 
oft zur künſtlichen Erhöhung des Preiſes üblich war, iſt ſeit der Anwen⸗ 
dung der Dampfkraft und des Telegraphen auf größere Schwierigkeiten 
geſtoßen, gehört aber dennoch zu den beliebteren Kunſtgriffen des Kauf⸗ 
mannsſtandes. Das raſche Aufblühen Kaliforniens nach der Entdeckung 
ſeiner Goldgefilde bot in dieſem Punkt wiederholt vortreffliche Konjunktu⸗ 
ren, welche die Kaufleute von St. Francisco auszubeuten verſtanden; 
denn während der erſten Jahre feines Beſtehens konnten Artikel, wie 
Kaffee, Zucker, Reis, Mehl ꝛc., zu gewiſſen Zeiten mit verhältnißmäßig 
geringen Kapitalien aufgekauft und monopoliſirt werden, wo alsdann 
Mehl zu verſchiedenen Malen von 10 Dollar auf 40— 200 Dollars, 
Reis ſogar einmal von 3 Centimes auf 40 Centimes per Pfund getrie⸗ 
ben wurde, wührend man nach einer der großen Feuerbrünſte die kleinen 
Tapeziernägel buchſtäblich mit Gold aufwog. Seit Errichtung des inter- 
ocenniſchen Telegraphen it es aber zur Unmöglichkeit geworden, eine Spe⸗ 
kulation dieſer Art über vier Wochen durchzuſetzen, da die Dampferlinie 
in ſolcher Zeit immer Zufuhren von Newport zu bringen vermag. Solche 
Unternehmungen finden daher dort gegenwärtig nur noch im Kleinen ſtatt. 
Ein anderes Feld der Spekulation bietet der Bergbau, die Entdeckung 
von Naphthaquellen, Erzgängen, Kohlenflögen de, in dem Tauſende von | 
Abenteurern ſich dem Hunger, dem Durſt und den Mühſeligkeiten aller 
Art ansſetzen, um einen reichen Erzgang, ein Asphaltlager oder ähnliche 
im Schooße der Erde verborgene Schätze aufzufinden, wozu es im fernen 
Weſten nicht an Terrain fehlt. Um einen ſolchen Fund zu verwerthen, iſt 
muß der glückliche Entdecker ſich dann mit Kapitaliſten aſſociiren; es laturen der Vereinigten Staaten (denen man den Kongreß zu Waſhing⸗ 
werden Kompagnieen gebildet, um die Entdeckung auszubeuten, oder man ton als 35 zuzählen könnte) von einem Schwarm dieſer Intriguanten 
ſucht leichtgläubige Opfer, wenn die Spelulation nicht den Erwartungen umgeben iſt, von denen ein Jeder einige Freunde unter den Geſetzgebern 
entſpricht. Letztere unſolide Baſis hat ſich namentlich in Kalifornien — zählt; und namentlich während der letzten Tage der Seſſion werden 


einen übertriebenen Werth zu verleihen. N 
In dieſe Kategorie der Spekulationen kommen auch die Patente 
auf neue Erfindungen, von denen jährlich 3000 bis 4000 in Waſhing⸗ 


Ericſon's elektriſche Dampfmaſchine, welche ſich im Kleinen bewährte, 
aber deren Anwendung bei großen Seedampfern den Erfinder ſammt ſei⸗ 
nen ſpelulativen Freunden ruinirt hatte, als der Zufall wollte, daß ſeine 
Verbeſſerungen der Panzerſchiffe im Marinedepartement Anklang fanden 
und ihm wieder zu Wohlſtand und Anſehen verhalfen. 

Die beliebteſte und ſicherſte Spekulation in den Vereinigten Staa⸗ 
ten iſt und bleibt aber der Ankauf von Grundſtücken, denn wenn die Wahl 


da die Bevölkerung ſich durchſchnittlich raſch vermehrt. 

Während nun dieſe letzte Art der Eapitals⸗Anlage ihre Vertreter 
in allen Klaſſen der Geſellſchaft findet, und dadurch die halbe Nation zu 
Spekulanten macht, muß ich jetzt einer — den Vereinigten Staaten eigen: 


gen hat, die Korruption in allen Zweigen der Regierung zu verbreiten, 
ein Geſchmeiß, welches die legislativen wie die adminiſtrativen Behörden 
umſtrickt hält. Es find dies die ſogenannten Cobby⸗Members (Vorhallen⸗ 
Mitglieder) der Legislaturen und Politiker ohne Anſtellung, welche wie 
Schmarotzer vor Allem die geſetzgebenden Körper umſchwärmen, durch 
Beſtechung, Anerbieten von Aktien oder ähnliche Verſprechungen die Ab⸗ 
geordneten zu influenziren ſuchen, und derart Konzeſſionen zu Unterneh⸗ 


eines oder des anderen Paragraphen irgend eine Spoliation zu ſanktioni⸗ 


Gen.⸗Korr.“ nachträglich mittheilen, „daß nur in dem Beſchluſſe der 


ton ausgengeben werden. Von dieſen erwähne ich beiſpielsweiſe nur 


mit Sachkenntniß ſtattfindet, jo kann man in wenigen Jahren mit Sichere 
heit auf Verdoppelung oder Vervierfachung des Anlagekapitals rechnen, 


thümlichen — Menſchenklaſſe erwähnen, deren Spelulationsgeiſtſich von 
dem geraden Wege weiter abwendet, und welche nicht wenig dazu beigetra⸗ 


mungen erlangen, welche unter dem Deckmantel eines gemeinnützigen 
Werkes irgend eine Spekulation verbergen, und bei denen der Wortlaut 


ren pflegt. Es iſt ein bekanntes Faktum, daß jede Sitzung der 34 Legis⸗ nde 1 
dieſer Abart verwandte Spekulation einiges Licht werfen, und d 


dem Gang, aus dem ſie genommen find, bei öffentlichen Veräußerungen 


vorkommt, daß der Goldwäſcher ſeinen Claim „fälzt“, d. h. mit ausge⸗ 


Einheit der deutſchen Gerichtsverfaſſung wenigſtens in ibren Grundzügen 
und für die Inamopibilität des Richters erklärte, für den letzteren Punkt in⸗ 
ſoweit, daß der Richter wider ſeinen Willen nur durch Urkheil des Straf? 
gerichtes, oder im Intereſſe der Rechtspflege nach Ausſpruch eines höberen 
Gerichtes und etwa in einzelnen, durch das Geſetz beſtimmten Fällen ent⸗ 
laſſen, daß er aber nur nach Einholung des Ausſpruches eines höheren Ge⸗ 
richtes auf eine andere, mit gleichem Namen und Gehalt verbundene Stelle, 
oder in den Ruheſtand verſetzt werden dürfe. Ferner nahm die Abtheilung 
an, daß alle Geſchafte, die der Natur des Rechtſprechens entgegen ſeien, 
von der ſtreitigen Gerichtsbarkeit getrennt werden ſollen. Endlich ſprach 
man ſich für Einfuhrung von Kollegialgerichten in allen wichtigeren, Sachen 
aus: Einzelrichter ſollen nur in Straf⸗ und Civilſachen geringfügiger Art 
und in dringenden Sachen beſtellt werden. — Wir haben damit die Reibe der 
Rechtsfragen, über die der diesſahrige Juriſtentag in ſeinen Abtheilungen 
Beſchlüͤſſe gefaßt hat, To weit fie nicht ein bloßes Fachintereſſe bieten, durch” 
gegangen; wir bemerken nur noch, daß verſchiedene andere Anträge, worun⸗ 
ker die bezüglich der Reformation des Jaſtitutes der Staatsanwaltſchaft im 
Civil⸗ und Strafprozeß die wichtigſten waren, nach längeren Berathungen 
zur neuen Begutachtung und demnach zur Beſchlußfaſſung an den nächſten 
Juriſtentag verwieſen worden ſind. ss 
Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr wurde mit einem großen Zuge der 
Ludwigsbahn die Fahrt nach Darmſtadt angetreten, wohin bekanntlich der 
Großherzog von Heſſen die Mitglieder des deutſchen Juriſtentages zu einer 
Feſt⸗Opernvorſtellung im Theater eingeladen hatte. Die betreffenden, auf 
beſtimmte Logen lautenden Karten waren bereits am Tage vorher ausgege⸗ 
ben worden. — * Feſtlichkeit ſollte aber einen eigenthümlichen Ausgang 
nehmen. Bei der Einladung Seitens des Großherzogs war bemerkt worden, 
daß an ſeiner Stelle der Prinz Alexander vor dem Beginne der Oper die 
ſtändige Deputation des Juriſtentages im Schloſſe empfangen werde. Als 
ſich ſofort nach Eintreffen des Zuges in Darmſtadt die Deputation gegen 
6 Uhr in das Schloß begab, fand ſie dort den Prinzen Alexander nicht an 
weſend, es wurde ihr vielmehr durch einen Kammerdiener die Nachricht, der 
Prinz habe auf ſie längere Zeit gewartet und ſei nunmehr durch anderwei⸗ 
tige Geſchäfte verhindert; wie man ſpäter erzählte, batte er den Kur ürſten 
von Heſſen am Bahuhofe zu empfangen. Die Deputation zog ſich, indignirt 
über eine derartige Behandlung, zurück und beichloß, unter dieſen Umftänden 
das Theater nicht zu beſuchen. Wie ein Yanffeuer verbreitete ſich dieſe Kunde 
unter den Juxiſten, welche zum Theil bereits im Innern des Opernhauses 
waren, zum Theil in Gruppen vor demſelben ſtanden. Die Nachricht er⸗ 
zeugte ſelbſtverſtändlich eine große Mißſtimmung, die ſich noch ſteigerte, als 
man erfuhr, das Mitglieder des Juriſtentages, welche im Vertrauen auf die 
Einladung und die erhaltenen Eintrittskarten ihren Platz im 1. — ein 
nehmen wollten, aus der Loge 92g Bug worden ſeien mit dem Bedauern, 
die Plätze ſeien für „Cavaliere“ des Hofes beſtimmt worden. Dieſe Vorfälle 
veranlaßten alsbald den allgemeinen Beſchluß, die Mitglieder des Juriſten⸗ 
tages ſollten in corpore das Theater verlaſſen. Und jo Ni es. Von der 
zweiten Logen⸗Galerie forderte gleich nach Schluß des erſten Aktes ein Mit⸗ 
glied des Juriſtentages, ein Obergerichts⸗Anwalt aus Lüneburg, zum Ver 
laſſen des Saales auf, und in langem Zuge verließen die Juriſten nebſt einer 
roßen Zahl der miteingeladenen Damen das Theater, in welchem ſich von 
fürſtlichen Perſonen außer dem groß herzoglichen Hofe die Könige von Bayern 
und Hannover, ſo wie der Kurfürſt von Heſſen befanden. Man ſammelte 
fich im Kaſino, erhielt dort durch den Präſidenten, Geheimenrath v. Wächter, 
die Beſtätigung des Nichtempfanges der ſtändigen Deputation und beſchloß 
ſofort, im Kaſino zur gemüthlichen en bis zur Stunde der Abfahrt 
des Extrazuges zuſammen zu bleiben. Nur ein winziger Bruchteil der Ju? 
riſten iſt im Theater verblieben. Welche Stimmung durch dieſe Exeigniſſe 
hervorgerufen, und welche Urtheile über eine derartige Behandlung bei einer 
ſpeeiell dem Juriſtentage zu Ehren gegebenen Feſtlichkeit Seitens der 
geber ausgeſprochen wurden, läßt ſich leicht ermeſſen. Erſt um 12 Uhr 


5 faßten Bechtle durch Becht aer Ur eng der eee 


konnte die Rückreiſe hierher erfolgen, da die einmal feſtgeſtellte Abfa 1 5 
gungen Seitens des Prinzen Alexander nicht gefehlt; die ſtändige Deputati 
nee nicht veranlaßt f ſich zu 490 nachträglichen Wifi. 
f {fe duch Die Bir 

ſammlung gebracht. Nur zwei Beſchlüſſe der Abtheilungen wurden 
mung geſtellt. Dies war zunächſt der, wie ſchon früher bemerkt, mit 
Abtheilung, die ſich zwar für allmähliche Abſchaffung der Todesſtrafe, a 
zur Zeit für, Beibehaltung derſelben ausgeſprochen batte. Der Ber 
öſtreichiſchen Standpunkt betonenden Rede für den Beſchuß der Abtheilun 
alſo für Beibehaltung der Todesſtrafe, und berief ſich zur Begründung a 
fahrungen. Namentlich glaubte er, daß Oeſtreich der Todesſtrafe nicht ent⸗ 
behren könne, weil ſonſt Mord und Raub in erſchreckender Weiſe zunehmen 
werde. Mit vollem Rechte trat Advokat Dr. v. Mühlfeld aus Wien dieſen 
Ausführungen mit der ſchlagenden Bemerkung entgegen, daß der ‚deuf) 
Juriſtentag nicht über die Frage zu entſcheiden habe, ob Oeſtreich mit ſeinen 
zum Theil civiliſirten Ländern, ſondern ob Deutſchland reif fer, die Todes 
ſtrafe gufgeben zu können. Er ſeinerſeits bejahte dieſe Frage durchaus und 
ſtellte den Antrag: „der deutſche Juriſtentag ſolle erklären, daß die Todes⸗ 


dann die intereſſirenden Bills raſch verleſen und durchgedrückt, zudem 
die Majorität nicht zu opponiren wagt, weil faſt jedes Mitgli. der 


Stimme ſeines Kollegen zu ähnlichen Zwecken bedarf und die Zeit zur 


Debatte fehlt. Daher die Unzahl Eiſenbahn⸗, Brücken⸗„ Kana und 
Weg⸗Konzeſſionen, welche häufig an Leute bewilligt werden, die nichts 
beſitzen und gleichſam nur die Makler der Kapitaliſten abgeben: eine ſolche 


Konzeſſion wird dann gewöhnlich auf einen obſturen Namen ausgeſtellt, 
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damit das Gehäſſige und Unvortheilhafte eines Unternehmens von den 
wirklichen Intereſſenten abgeleitet werde; denn zum Glück giebt man auf 
die öffentlichen Meinung noch viel. Dies in den Vereinigten Staaten 
mehr und mehr um ſich greifenge Syſtem und die Unmöglichkeit, für 
Staatsrechnung ohne Uebervortheilung irgend ein Unternehmen durchzu⸗ 
führen (da die Gewißheit vorliegt, von korrupten Politikern oder Kontra⸗ 
henten beſchwindelt zu werdeu), ſind die Urſache, weshalb während zehn 
Jahren in jeder Kongreß⸗Sitzung vergebens der Verſuch gemacht wurde, 
ein Geſetz durchzubringen, welches die Verbindung des ſtillen und atlan⸗ 
tiſchen Oceaus — vermittelſt einer Eiſenbahn — bezweckte. Es mußte 
ein blutiger Bürgerkrieg ausbrechen, und die opponirenden Elemente des 
Südens mußten zum Schweigen gebracht werden, um dieſe großartigſte 
und wichtigſte aller amerikanischen Unternehmungen an reſponſable Kom⸗ 
5 5 5 zu cediren, und dem Welthandel eine neue Straße in Ausſicht 
zu ſtellen. 

Noch gehören hierher die Verſuche, auf den Kongreß von Waſhing⸗ 
ton bei jeder Aenderung des Tarifs Einfluß auszuüben. Der Kauf⸗ 
mann, welcher einen unverkäuflichen Artikel auf dem Lager hält, möchte 
den Zoll darauf gern erhöht ſehen; der Fabrikant ſtrebt nach einem Pro’ 
hibitiwſyſtem, und das Geheimniß, welche Waaren durch Tarifänderungen 
berührt werden dürften, iſt Goldes werth, weil die Spekulation nicht ver⸗ 
fehlen würde, ſolche Winke zu benutzen. ; Ä 

Die Selbſtbiographie Barnums, dieſes Königs des Humbugs, giebt 
ein Bild, wie Künſtler und Zwerge, Schlangen und anderes Gethier der 
Spekulation dienen können, und dies Terrain iſt in Amerila mit wahrer 
Meiſterſchaft ausgebeutet worden; nur ſchade, daß es — wenn zu 
auf geradem Wege — häufiger in der Theorie als in der Praxis zu dem 
gewünſchten Reſultate führt, denn ſelbſt der große Barnum erlag einigen 


Reverſen des Schickſals. Folgende wahrhafte Erzählung wird — = 


Fe. 
des Zuges ſich nicht mehr abändern ließ. Hinterher hat es a Gch 9 
g zu bequemen. ö 

ihrer großen Wichtigkeit im Plenum nochmals zur 1 1 5 und 1 N 
gegen 40 Stimmen gefaßte, die Todesſtrafe ERS Beſchluß der 1 
icht⸗ 
erſtalter, Sektionschef Dr. v. Hye aus Wien, erklärte ſich in einer ſtark den 
die bisher im öſtreichiſchen Kaiſerſtaate in dieſer Beziehung gemachten Er⸗ 


zu welchen Extravaganzen die amerikaniſche Spekulatlonswuth ſich bis“ 
(Schluß folgt) 


weilen hinreißen läßt. 


Mirafe, abgeſeben von Krieg und Meuterei zur See, in ein künftiges allge- 
meines deutſches e nicht aufzunebmen ſei.“ Bei der Abſtim⸗ 
wurde der Müblfeldſche Antrag mit überwiegender Majorität ange⸗ 
mmen, ſo daß ſich damit das Plenum des deutſchen Juriſtentages im Ge⸗ 


gensatz zu dem Beſchluſſe ſeiner Srafrechts⸗Abtheilung gegen die Todesſtrafe 


tichrede hat. Der zweite Abtheilungs⸗Beſchluß, welcher im Plenum ohne 
Debatte einſtimmig angenommen wurde, war der der erſten und zweiten Ab⸗ 


Heilung, „es ſei böchſt wünſchenswertb, daß das allgemeine den ſche Hande. Jaures hat durch feine guten Dienſte den Taikun vermocht, die 450,000 


Dollars Schadenerſatz für Richardſon's Ermordung zu zahlen und da⸗ 


beſetzbuch und die Wechſelrechts⸗Zuſätze baldigſt in allen deutſchen Staaten 
eingeführt, und daß zur Erhaltung der im Handels- und Wechſelrecht dadurch 
onnenen Einheit ein gemeinſamer böchſter Gerichtshof errichtet werde. 
Endlich kam noch der die Frage t 
berubrende Antrag des Profeſſors Dr. Unger aus Wien zur 
hen die Diskuſſton eine ſehr anregende und geistreiche war. 
ſigkeit der Paternitäts⸗Klage wurde jedoch, mit erbeblichen Beſchränkungen, 
beſchloſſen. n 
Nach Erledigung der Tagesordnung wurde zur Wahl der ſtändigen De ⸗ 
putation, welche unter Vorſitz des Praſidenten bis zum nächſten Juriſtentage 
u fungiren bat, geſchritten. Auf den Vorſchlag von den in Abtheilungen 
ern gewählten Vertrauensmännern wurden zu Mitgliedern der ſtändigen 
eputation durch Aktlamation gewählt; Obergerichts-Präſident Dr. Knyn 
aus Mainz, Advokat⸗ Anwalt r. Bernays aus Mainz, Advokat⸗Anwalt 
Ur. DuMont aus Mainz, Stadtrichter Hierſemenzel aus Berlin, Profeſſor 
Dr, Gneiſt aus Berlin, Graf v. Wartensleben aus Berlin, Juſtizrath Volk⸗ 
mar aus Berlin, Sektions⸗Chef Dr. Rizy aus Wien, Profeſſor Dr. Glaſer 
aus Wien, Obervandesgerichtsrath Dr. Keller aus Wien, General⸗Staats⸗ 
anwalt Ur Schwarze aus Dresden, Rechtsanwalt Dr. Schaffrath aus Dres⸗ 
den, Dr. Rubwandel aus München, Geheimerrath Dr. Ihering aus Gießen, 
Ober⸗Tribunalrath v. Sternenfels aus Stuttgart, Aſſeſſor Dr. Plank aus 
Gottingen, Hof⸗Gerichtsrath v. Stöſſer aus Bruchſal und Ober⸗Gerichts⸗ 
anwalt Dr. Pfeiffer aus Bremen. Nachdem hierauf durch den Advokaten 
Eller aus Mannheim dem Präſidenten, Geheimenrath Dr. Wächter, in war⸗ 
men, ſchönen Worten für ſeine treffliche Leitung und ſeine mannhafte und 
maßvolle Wahrung der Würde der Verſammlung ausgeſprochen, ſchloß der 
letztere die Plenar⸗Verſammlung und damit die Verhandlungen des vierten 
deutſchen Juriſtentages. — Auf die geiſtigen Anſtrengungen der vier Tage 
wird die für morgen beabſichtigte Luſtfahrt auf dem Rheine durch die herr⸗ 
lichen Auen des Nheingaues einen angenehmen und befriedigenden Abſchluß 
der Festlichkeiten bilden. (Köln. Ztg.) 
Großbritannien und Irland. 

London, 2. Aug. [Der Frankfurter Abgeordneten- 
tag] wird von den engliſchen Blättern begreiflicher Weiſe nur nebeuher 
erwähnt, und ſeine Beſchlußfaſſungen über die ſchleswig⸗holſteinſche Sache 
ſind nicht geeignet, ihm die warmen Sympathien engliſcher Politiker, die 
uu dänischer als die Dänen find, zuzuwenden; aber in völlige, tiefe 
Uuguade ift er bei der „Morning Post“ gefallen, die ſich nicht mehr er⸗ 
innert, mit wie kritiſchen Augen ſie ſelbſt Anfangs die öſtreichiſchen Vor⸗ 
chläge anſah, und es nicht begreifen kann, daß eine Verſammlung deut⸗ 

r Profeſſoren, bloßer Theoretiker und Metaphyſtker, ſich weigert, mit 
dem Meinungswechſel der „Poſt“ gleichen Schritt zu halten. Auch meh⸗ 
rere britiſche Korreſpondenten aus Frantfurt finden, daß der Abgeordne⸗ 

tag „allgemein“ in Deutſchland als ein Fiasco angeſehen werde. 
Einige liberale eugliſche Blätter faugen an, bei der Beſprechung des öſt⸗ 
reichiſchen Reformprojekts einen für Preußen günſtigeren Standpunkt 
einzunehmen. „Daily Telegraph“ weiſt darauf hin, daß der Vorſchlag 
weniger die eee der deutſchen Einheit als die Demüthigung Preu⸗ 
ßeus “bezweckt, das man gleichſam „draußen in die Kälte ſtellen“ wolle; 
daher erſcheine auch die Weigerung Preußens, ſich an den Berathungen 
zu betheiligen, nicht ungerechtfertigt. 2 
z (Körnerfeier.] Ein erhebendes Feſt fand geftern im Kry⸗ 
ſtallpalaſt ſtatt. Der deutſche Turnverein, welcher vor zwei Jahren ge⸗ 
gründet, ſchou feſte Wurzel geſchlagen hat, feierte durch ein Schauturnen 

„Todestag — Zwar that das regneriſche Wetter dem Feſte 
großen Eintrag; nicht ſowohl was die Turner ſelbſt betrifft — denn 

leſe ließen ſich trotz ihres leichten Turnanzuges durch den ſtrömenden 

chen nicht von der Durchführung des einmal feſtgeſetzten Planes ab⸗ 
chrecken —, als vielmehr in Bezug auf die Zuſchauermenge, welche bei 
heiterem Himmel wohl doppelt jo zahlreich geweſen ſein würde. Den 

imnaſtiſchen Uebungen folgte ein Bankett, bei welchem der Präſident 
des Vereins, Herr Ravenſtein, einen laut begrüßten Toaſt auf das 
deutſche Vaterland ausbrachte. Der Säugerchor trug im Anſchluſſe an 
dieſen Toaſt Arndts Lied: „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ vor, 


Sprache, über 


deſſen Wiederholung mit ſtürmiſchem Applaus von der Zuhörerſchaft 


derlangt wurde. Eins aber machte die Ungunſt des Himmels zu nichte, 

auf den Abend angeſetzten Fackelzug durch die prachtvollen Garten⸗ 
anlagen des Kryſtallpalaſtes. Der Verein zählt gegenwärtig über 500 
Mitglieder, unter denen mehr als 200 Engländer find. 

— [Der britiſche Verein zur Beförderung der Wiſſen⸗ 
ſchaft en] hielt geſtern die erſte Sitzung feiner diesmal in Neweaſtle 
ſtattfindenden Jahreszuſammenkunft. Als zeitweiliger Präſident ſprach 
Sir William Armſtrong die Eröffnungsrede, in welcher er ſich mit großer 
Ausführlichkeit und Klarheit über die wiſſenſchaftlichen Entdeckungen des 
vergangenen Jahres erging und beſonders bei dem Verhältniſſe zwiſchen 

arme und Bewegung verweilte. Ganz natürlich leiteten ihn dieſe Aus⸗ 
einauderſetzungen auf eine Betrachtung der Brennſtoffe und ſo mittelbar 
auf die Kohlenlager von Neweaſtle. Er prophezeite, wenn man von der 
jetzt gebräuchlichen leichtſinnig verſchwenderiſchen Weiſe, wie die Kohlen 
zur Erzeugung der Dampftraft verwendet würden, nicht ablaſſe, jo werde 
der Newcaſtler Kohlendiſtrikt in 200 Jahren erſchöpft ſein. 


Frankreich. x 
Paris, 27. Auguſt. [Zur polniſchen Frage.] Die 
„Nation“ läßt ſich von ihrem Korreſpondenten aus Berlin ſchreiben, 
daß, nach der Anſicht bewährter preußiſcher Staatsmänner, in nächſter 
Zeit von Rußland eine wichtige, auf Polen bezügliche Maßregel ergriffen 
werden ſoll. Es würde ſich nicht allein um die Einführung der in den 
Vorſchlägen der drei Mächte enthaltenen Reformen handeln, ſondern 
Rußland ginge noch weiter und würde ſo den Beweis liefern, daß es den 
in neueſter Zeit von allen Seiten herkommenden Kundgebungen zu 
unſten Polens Rechnung zu tragen weiß. Die feſte, beinahe uner⸗ 
ſchütterliche Haltung der ruſſiſchen Staatskanzlei gegenüber der diploma⸗ 
lichen Intervention der drei Mächte würde ſich, nach demjelben Gewährs⸗ 
Mann, durch die Abſicht des Pertersburger Kabinets erllären, der Vor⸗ 
ile der von dem Czaren bei ſeinem Regierungsantritt gefaßten Reform⸗ 
Pläne nicht verluſtig zu gehen. Jetzt, nachdem ſich die um die polniſche 
age enkſtandene Aufregung etwas gelegt, und die Mächte ſelber geneigt 
chienen, ihre Reklamationen einzuftellen, ergreife die ruſſiſche Regierung 
wiederum die volle Initiative und ſei zu handeln bereit. Dieſe Dispo⸗ 
onen des Petersburger Kabinets jeien, wie man in Berlin wenigstens 
wiſſen wolle, in Paris bekaunt, und wenn die letzte Depeſche des Herrn 
Drouin de huis an Fürſt Gortſchatow nicht den lebhaften Ton habe, 
en die Haltung des ruſſiſchen Kabinets habe vorausſehen laſſen, jo dürfe 
man die Urſache dafür nur in dem Umſtande ſuchen, daß man in Paris 
Kenntniß von den günſtigen Abſichten des Kaiſers Alexander habe. In 
wie weit dieſe Angaben der „Nation“ eine thatſächliche Baſis haben oder 
nur Vermuthungen find, muß vorläufig dahingeſtellt bleiben. Bemer⸗ 


Die Zuläſ⸗ 


der Zulaͤſſigkeit der Paternitäts⸗Klage 


t 


3 
kenswerth iſt, daß zu gleicher Zeit in Paris Gerüchte verbreitet waren, 
wonach eine vollſtändige Annäherung zwiſchen Frankreich und Rußland 
in Ausſicht ſtände. 
— [Aus Japan! bringt der „Moniteur“ einen Bericht vom 
Contre⸗Admiral Jaures, worin die Schritte deſſelben zu einer friedlichen 
Löſung der Zerwürfniſſe zwiſchen Japan und England gemeldet werden. 


durch die Herſtellung des diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen Japan und 


England bewirkt. Der Mikado, der ſich auf die Daimios fügt, iſt aber 


ganz gegen dieſe Politik des Taikun und hat denſelben aufgefordert, Be⸗ 


fehl zur Schließung aller Häfen und zur Austreibung der Fremden zu | 


geben; der Taikun will dieſen Befehl aber nicht ertheilen und hat dem 
franzöſiſchen Admiral rathen laſſen, Hokuhama mit genügenden Streit⸗ 
kräften zu ſchützen, damit er, der Tafkun dem Mikado begreiflich machen 
könne, daß die Austreibung der Fremden nicht thunlich ſei. Da das 
beſte Einvernehmen zwiſchen den franzöſiſchen und engliſchen Admiralen 
und Legationen, wie ein feſtes Zuſammenhalten aller Europäer beſteht, 


des Brigantenweſens bezweckenden Geſetzes betrifft. Der Hauptinhalt 
deſſelben iſt folgender: Es werden Kriegsgerichte gebildet: zu Potenza für 
die Provinz Baſilicata; zu Foggia für die Capitanata; zu Avellino für 
die Provinz Avellino und den Bezirk Nola; zu Caſerta für den gleichna⸗ 
migen Bezirk, den Bezirt Piedimonte und die Provinz Benevent; zu 
Campobaſſo für die Provinz Moliſe; zu Gaeta für die Bezirke Aquila 
und Cittaducale, und zu Coſenza für die gleichnamige Provinz. Das 
Kriegsgericht beſteht aus einem Oberſten oder Oberſt⸗Lieutenant als 
Präfidenten, aus fünf Richtern, darunter zwei höhere Offiziere und drei 
Hauptleute; aus vier Erſatz⸗ Richtern, die Majore oder Hauptleute find, 


einem als Unterſuchungsrichter fufigivenden Subaltern⸗ ffizier, einem 


Vertreter des öffentlichen Miniſteriums und einem Sekretär. Wer den 
Briganten durch Lieferung von Lebensmitteln, Ueberbringung von Nach⸗ 
richten oder auf irgend eine andere Weiſe Vorſchub leiſtet, iſt ſofort auf 


Befehl der Militärbehörden zu verhaften. Wird ein Brigant, der ſich mit 


den Waffen in der Hand zur Wehr ſetzt, in einer Gegend ergriffen, wo 


kein Kriegsgericht beſteht, fo hat der die dort ſtationirten Truppen befeh⸗ 


ſo hofft man, mit Feſtigkeit und Klugheit auch dieſe Zeit der Kriſis in 


Japan glücklich überſtehen zu können. 


Paris, 28. Auguſt. [Die Lage in Mexilo.] Die neueſten 


Nachrichten aus Mexito liefern den Beweis, daß mit der Beſetzung der 


Hauptſtadt bei Weitem noch nicht das ganze Land dem Marſchall Forey 
zur Verfügung ſteht. Juarez hat in San Luis de Potoſi noch 15,000 
Mann zur Verfügung, und Forey hat ſich genöthigt geſehen, ein Korps, 
das aus einer franzoſiſchen Infanteriebrigade und einer Diviſion der 
Hülfstruppen unter Marquez beſteht, dahin abzuſenden. General Ba⸗ 
zaine hat den Oberbefehl erhalten, um, wie die „France“ ſich ausdrückt, 
„Queretaro und San Luis Potoſi zu beſetzen, Juarez ins Tamaulipas 
zu jagen und die Hauptſtadt zu degagiren.“ Die Expedition der Franzo⸗ 
ſen nach Tampico iſt noch immer nicht zu Stande gekommen, ſoll nun 
aber „nächſtens“ ausgeführt werden. Die Prieſter, die unter Juarez 
Politik gegen die Regierung machten und vertrieben wurden, kehren jetzt, 
wo ihre Partei obenauf iſt, in Maſſe zu ihren Pfarreien zurück und be⸗ 
ginnen ihre Thätigkeit ſofort mit Betreibung von Dankadreſſen an den 
Kaiſer der Franzoſen, wobei, wie auf Parole, jedes Mal die Wendung 
vorkommt, „Se. Majeſtät möge auch fernerhin dem Lande Seinen mäch⸗ 
tigen Schutz bewahren.“ Die „Schwarzen“, welche dem Freiſinne 
des Erzherzogs nicht trauen, ziehen die Fremdherrſchaft eines franz 
zoͤſiſchen Protektorates einer kräftigen Regierung, welche im Lande 
ihre Wurzeln durch Heranziehung aller Parteien ſuchen müßte, 
vor. Auch die ſchönen Sennoritas majicanas, find ſeit dem großen 
Balle am 7. Juli, wo die franzöſiſchen Offiziere ihre Liebenswür⸗ 
digkeit erprobten, entſchieden für das franzöſiſche Protektorat gewonnen; 
auch hat das Dekret vom 30. Juni, worin der Guadelupe-Orden her⸗ 
geſtellt wurde, bei den eiteln Honoratioren der Hauptſtadt Furore ge⸗ 
macht. Und welche Perſpeltive eröffnet das franzöſiſche Protektorat auf 
Ehren ⸗Legionskreuze! Zugleich hat die eingeſetzte „Regentſchaft des 
mexikaniſchen Kaiſerthums“ ſofort eine Menge neuer monarchiſtiſcher 
Blatter gegründet und in der „Eſtafette“, ihrem Hauptorgane, in der 
erſten Nummer einen Artikel veröffentlicht, worin die mexikaniſchen In⸗ 
ſtitutionen in den Koth getreten werden und allen hiſpano⸗italieniſchen 
Staaten der Fehdehandſchuh mit den Worten hingeworfen wird: „Hero⸗ 
ſtratus, welcher den Tempel von Epheſus anzitndete, hat dadurch ſeinen 
Namen für die Ewigkeit verhaßt gemacht; wer aber das Feuer an alle 
die traurigen Freiſtaaten legen wollte, welche vom Rio Bravo bis ans 
Kap Horn vegetiren, der würde nur das Terrain ebnen“ u. ſ. w. Ge⸗ 
ſchickt und glücklich iſt dieqſes Debut nicht, es lehrt aber, daß die Fran⸗ 
zoſen, ſobald ſie im Auslande die Herren ſpielen, unter dem Neffen ganz 
genau ſind, wie ſie unter dem Oheim waren. Uebrigens machen die 
neuen Expeditionen Verſtärlungen nöthig. Am 16. Juli traf der neue 
Chef des Genieweſens, Oberſt Doutrelaine, in Mexiko mit einem Konvoi 
von Kriegsmaterial glücklich ein. Der „Forfait“ wurde zu Anfang 
Auguſt in Vera⸗Cruz erwartet. Dieſe Dampfkorvette, die von Cher⸗ 
bourg mit Verſtärkungen abging, legte am 28. Juli bei Martinique an. 
Die Fregatte „Montezuma“ iſt bei Ninatitlan geſcheitert, doch wurde die 
Mannſchaft gerettet. 

— [Aktenſtücke zur polniſchen Frage.] Der „Courrier 
du Dimanche“ bringt die Analyſe eines Rundſchreibens von Drouin de 
Lhuys an ſeine Agenten, vom 19. Auguſt datirt. Der franzöſiſche Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen giebt darin zunächſt eine Ueberſicht des Inhaltes 
der drei nach Petersburg gegangenen Noten und weiſt namentlich auf den 
bekannten ideutiſchen Schluß derſelben hin. Dann ſucht er zu zeigen, 
daß die Haltung Rußlands nur die Befeſtigung der Einigkeit der drei 
Mächte zuwege gebracht. „Dieſes Einvernehmen“, fährt er fort, „iſt 
eine Garantie für die Grundſätze, die ſtets die drei Mächte und nament⸗ 
lich die kaiserliche Regierung geleitet haben, und die von letzterer von Anz 
fang an zur Richtſchnur genommen worden ſind. Sie iſt durchdrungen 
von dem weſentlich europäiſchen Charakter der polniſchen Frage und ſie 
wird ſtets den Ereigniſſen mit der Sorge folgen, die ſie gleichmäßig von 
Seiten aller Mächte erheiſchen. Die Zuſtimmung Seitens der Unter⸗ 
zeichner der Wiener Schlußakte verbürgt, daß ſie im Einverſtändniß mit 
den anderen Kabinetten den Weg befolgen wird, der den Principien des 
öffentlichen Rechts und den Forderungen der Situation am meiſten ent⸗ 
ſpricht. — Ferner giebt das Blatt eine Analyſe der Denkſchrift, welche 
die franzöſiſche Note begleitet. Dieſelbebetrifft die Interpretation der Wiener 
Verträge und ſucht zunächſt nachzuweiſen, daß die Polen betreffenden Stipu⸗ 
lationen der Theilungsmächte unter ſich doch die vom Wiener Kongreß 
feſtgeſtellten Principten als weſentliche Grundlage haben und ſomit eben⸗ 


falls einen europäiſchen Charakter befigen. Auch heiße es ausdrücklich 


im Artikel 118 der Wiener Verträge, „die Verträge, Konventionen, Er⸗ 
klärungen, Reglements und andere hier beigefügte beſondere Akte, nament- 
lich der Vertrag zwiſchen Rußland und Oeſtreich vom 21. April und der 
zwiſchen Rußland und Preußen von demſelben Datum, ſeien als inte⸗ 
grirende Beſtandtheile der Vereinbarung des Kongreſ ſes zu betrachten. In 
Bezug auf den Artikel 1 der Generalakte erinnert die Denkſchrift — die 
eigentlich eine beſondere Note iſt — daran, daß Rußland ſich verpflichtet 
habe, dem Königreiche Polen eine beſondere konſtitutionelle Regierung zu⸗ 
zugeſtehen, und daß, indem es ſich die Abgrenzung dieſes Staates vorbe⸗ 
hielt, nur von den Provinzen außer dem eigentlichen Königreich die Rede 
fein könne. Außer der Geſammtheit der Unterhandlungen des Kon⸗ 
greſſes und ſeinen Präcedentien zieht dann die franzöſiſche Regierung 
den Schluß, daß die Mächte berechtigt ſeien, Rußland zur Erfüllung der 
Verträge anzuhalten. 
N Italien. 

26. Auguſt. [Das Brigantengeſetz.] Der Kriegs⸗ 


unterm 21. Auguſt an die Militärbehörden 
welches die Ausführung des die Vertilgung 


Turin, 
miniſter Della Rovere hat 
ein Rundſchreiben gerichtet, 


ligende Offizier ſofort ein außerordentliches Kriegsgericht einzuberufen. 
— Der berüchtigte Bandenführer Paolo Serravalle iſt nicht weit von 


Potenza, im Neapolitaniſchen, in einem Kampfe mit calabreſiſchen Na⸗ 


tionalgardiſten und regulären Truppen getödtet worden. 

— [Die Aunisangelegenheit.] Die „Italie“ ſchreibt: Wie 
wir glauben, wird die Antwort auf die Forderung, daß die franzöſiſche 
Regierung die fünf an Bord des „Aunis“ befindlichen Briganten aus⸗ 
liefern möge, nicht länger als bis Ende des Monats auf ſich warten 
laſſen. Da die Miniſter ſich augenblicklich in Paris befinden, ſo wird 
die Frage erledigt werden, und zwar, wie wir anzunehmen Grund haben, 
zur Zufriedenheit der italieniſchen Regierung. 

Rom, 27. Auguſt. Die Indexkongregation hat das „Leben 
Jeſu“ von Renan verurtheilt. 


Der Aufſtand in Polen. 

Warſchau, 27. Auguſt. Das herannahende Ende des Som⸗ 
mers und die Nothwendigkeit, vor dem Winter womöglich den Aufftand 
niederzuwerfen, von der andern Seite aber irgend einen Erfolg zu erzielen, 
veranlaßt ſowohl die ruſſiſche Regierung wie die Revolutions partei zu den 
größten Anſtrengungen. Daher ſind kürzlich von hier aus nach allen 
Seiten hin, beſonders aber nach dem Lubliniſchen, Podlachien, dem Pul⸗ 
tusker und Radomſchen bedeutende Militär⸗Abtheilungen abgegangen, 
und die nachfolgenden Berichte vom Kriegsſchauplatze liefern den Beweis, 
daß dieſe ruſſiſchen Verſtärkungen nothwendig und nicht erfolglos waren. 
Zur Ueberſicht führe ich die vom 22. bis 25. d. Mts. vorgefallenen Ge⸗ 
fechte dem Datum nach auf. Am 22. d. fand beim Dorfe Oſiek zwi⸗ 
ſchen Pultust und dem Städtchen Ciechanow zwiſchen den vom Oberſten 
Zeltuchin kommandirten Abtheilung vom erſten Bataillon Leibgarde⸗ 
Schützen und wolhyniſchen Garde⸗Jägern, 2 Schwadronen Ulanen und 
Koſaken nebſt einer Raletenbatterie, und der meiſt aus in dortiger Ge⸗ 
gend angeſeſſenen Edelleuten beſtehenden 150 Mann ſtarken Inſurgen⸗ 
ten⸗Kavallerie unter Centkowsli ein Gefecht ſtatt. Die im Dorfe Oſiek 
befindlichen Inſurgenten wurden durch die ruſſiſche Kavallerie unter 
Major Toperewslki, Rittmeiſter Stocki und v. Offenberg angegriffen, 84 
von den Inſurgenten, worunter der Anführer Centkowski, niedergehauen, 
viele Pferde und Waffen erbeutet, und der auseinandergeſprengte Reſt 
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waren ſehr gut equipirt, bewaffnet und organifirt. 

lerie hatte am Tage des Gefechtes 55 Werſt (8 deutſche Meilen) zurück⸗ 
gelegt. Am 23. erlitten die von Eminowski, Cwiel, Gromejko und 
Rutkowski unter dem Oberbefehl des pſeudonymen Kruk (eines ehemali⸗ 
geu Adjutanten Gortſchakows, aus bedeutender ruſſiſcher Familie, der 
von der Nationalregierung vor Kurzem zum General ernannt worden) 
geführten über 2000 Mann ſtarken Inſurgenten, eine bedeutende Nieder⸗ 
lage beim Dorfe Wierza zwiſchen den Städten Skrzynno und Przy⸗ 
tyk. Die Inſurgenten hatten ſich aus dem Lubliniſchen beim He⸗ 
rannahen der bedeutenden ruſſiſchen Streitkräfte nach dem Radom⸗ 
ſchen geworfen, und waren bei Kazmierz über die Weichſel gegangen, von 
dort durch Major Protopopow verfolgt und von der ihnen entgegenkom⸗ 
menden Abtheilung unter Major Tichowski in die Mitte genommen 
worden. Außer den vielen Todten zählte man in den Dörfern allein 
über 250 ſchwer Verwundete. 31 wurden gefangen, darunter ein aus 
dem Charkowſchen Ulanenregiment entwichener Offieier polniſcher Natio⸗ 
nalität, Namens Faskiewicz, der, nachdem er bereits Pardon erhalten, 
noch den Lieutenant Niebolſin verwundete. Außer dieſem Officier iſt 
noch ein zweiter Lieutenant verwundet. Der Verluſt der Ruſſen ſoll ver- 
hältnißmäßig geringer ſein. — Am 24. ſchlug General e 
Dorchucze ohnweit Chelm am Bug die vereinigten Banden unter Kry⸗ 
ſinski, Rudzli und Wagner. 634 Infurgenten wurden gefangen. Das 
ruſſiſche Korps beſtand aus 14 Kompagnien Infanterie und 6 Kanonen, 
zuſammen 2000 Mann. Die näheren Details fehlen noch; die Verluſte 
der Inſurgenten ſollen ſehr groß und die der Ruſſen nicht unbedeutend 
ſein. Vorgeſtern (25.) hat General Meller Zakomelski die Inſurgenten 
unter Zychlinski und Jankowski bei Puzuowka an der Warſchau⸗Lubliner 
Chauſſee bei Garwolin geſchlagen und zerſtreut. Die Verluſte der In⸗ 
ſurgenten, welche von den weit überlegenen Ruſſen angegriffen wurden, 
find groß, aber auch die der Ruſſen. Bei Szezercow hinter Petrikau 
wurde geſtern oder heute ein bedeutender Zuſammenſtoß erwartet. Die 
Ruſſen rückten von drei Seiten auf die wieder geſammelten Inſur⸗ 
genten an. (Oſtſ. Ztg.) j , 

— In Warſchau erſcheint eine neue geheime Zeitſchrift unter dem 
Titel: „Politiſche Nachrichten“, die ſich jedoch darauf beſchränkt, kurze 
Auszüge aus Artikeln auswärtiger politiſcher Blätter zu bringen. 

— Das Gouvernement Auguſtow iſt nach einem Telegramm des 
„Vaterland“ dem General Gouverneur Murawieff zu Wilna unter⸗ 
geben, alſo vom Warſchauer Militärbezirt abgeſondert worden. 

— Wie die „ Gazette de France meldet, wäre der bekannte Zuaven⸗ 
führer Rochebrune nicht gefallen, ſondern nebſt zweien ſeiner Adjutanten 


von den Ruſſen gelangen Kochen. 

»Suwalki, 24. Auguſt. Nach einer Privatnachricht, deren Zu: 
verläſſigkeit jedoch dahingeſtellt bleiben 2 file in je ſich 850 
Gutsbeſitzer und SO katholiſche Geiſtliche in Haft befinden, To daß in 
der ganzen Wojewodichaft nur vier Gutsbeſitzer auf freiem Fuße wären. 
In Suwalti figen 139 Gefangene. 

Von der polniſchen Grenze, 28. Auguſt. In verwichener 
Nacht iſt abermals eine Brücke abgebrannt worden, und zwar zwiſchen 
Zawierce und Lazy. Es iſt daher von Sosnowice aus nur möglich, vier 
Meilen ohne Unterbrechung zu fahren, und eine Reiſe von da bis War⸗ 
ſchau dauert drei Tage. Die Korreſpondenzen gehen ſämmtlich über Thorn. 

Lemberg, 28. Auguſt. Lelewel,! über deſſen Thätigkeit ſeit 
einem Monat gar nichts verlautete, erſcheint wieder auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze. Er iſt an der Spitze eines Korps in der Stärke von 1000 
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Mann, worunter 200 Mann Kavallerie, an der Grenze des Lublinſchen 
aufgetreten. (Wor.) 1 
Dünemark. 

Kopenhagen, 28. Auguſt. [Telegr.] Die Abendausgabe 
der „Berlingste Tidende“ meldet: Eingetretene Umſtände ſind die Ber- 
anlaſſung, daß König Georg nach kurzer Abweſenheit hierher zurücklehren 
wird. Die definitive Abreiſe wird wohl gegen Ende September erfolgen. 
— Daſſelbe Blatt erklart die Korreſpondenznachricht des „Journal des 
Debats“ , daß England gegen eine etwaige Blokade der Nordjechäfen 
durch Dänemark Einreden erhoben habe, für völlig unbegründet. — Der 
Reichstag wird wahrſcheinlich auf den 21. September, der Reichsrath 
auf den 28. deſſelben Monats einberufen und der Reichstag, nachdem die 
Wahl für den Reichsrath erfolgt, bis Neujahr vertagt werden. 


Amerika. 

Newyork, 15. Aug. [Vom Kriegsſchauplatz; die Kon⸗ 
ſtription.] Die gegenüber lagernden Armeen geben faſt kein Lebens⸗ 
zeichen von ſich; das einzige Ereigniß, welches ſeit Wochen bekannt ge- 
worden iſt, beſteht darin, daß ein konföderirter Reitertrupp eine Signal⸗ 
ftation des Gegners bei Warrentown genommen hat. General Meade 
befindet ſich augenblicklich in Waſhington. Auch von dem Fortgange 
der Belugerung Charleſtons iſt nur zu erwähnen, daß Admiral Dahl⸗ 
gren's offizielle Depeſchen mit der unerſchütterlichſten Siegeszuverſicht 
von den Operationen der Bundestruppen ſprechen. An die Stelle des 
Admirals Farragut iſt im Golfdepartement der Kommandant Bell ge⸗ 
treten. — Zahlreiche Guerillabanden durchziehen marodirend die inneren 
Diſtrikte Miſſouri's. — Die Geſandten von England, Frankreich, Ita⸗ 
lien, Preußen, Rußland, Schweden und Spanien haben mit Herrn 
Seward von Waſhington aus einen Ausflug nach den nördlichen Seen 
angetreten. — An Stelle eines früheren Beſchluſſes, gegen welchen der 
Mayor fein Veto eingelegt hatte, liegt dem Gemeinderath von Newyork 
jetzt ein anderer Antrag vor, welchem zufolge dieſe Körperſchaft ein An⸗ 
lehen von drei Millionen Dollars aufnehmen ſoll, um den unvermögen⸗ 
den oder zur Feuerwehr gehörigen Konſtribirten je 300 Dollars zur Ver⸗ 
fugung zu ftellen, damit fie entweder einen Stellvertreter erkaufen, oder 
wenn ſie ſelbſt ins Militär eintreten, die Summe für ſich oder ihre Fa⸗ 
milie verwenden können. Man glaubt, daß durch die Einführung dieſer 
Maaßregel jeder Widerſpruch gegen die Aushebung verſchwinden wird, 
vorausgeſetzt freilich, daß es der Stadt gelingt, die nöthigen Gelder vor⸗ 
geſtreckt zu erhalten. Auf einem Meeting des deutſchen demokratiſchen 
Klubs wurde die Konſtription als despotiſch und verfaſſungswidrig ge⸗ 
ſchmäht; es wurde aufgeſtellt, der innere Zuſammenhang der Union ſei 
durch die gegenwärtige Regierung und ihre Handlungsweiſe gelöſt und 
folglich die Autorität der Centralgewalt vernichtet worden; die Souverä⸗ 
nität der einzelnen Staaten ſtehe höher als die Geſammtregierung in 
Waſhington. Die Leute beſchloſſen ferner, dem Gouverneur Seymour 
eine Kopie der gefaßten Reſolutionen zu überreichen und ihn ihres Bei⸗ 
ſtandes in der Aufrechthalinng der Rechte der Einzelſtaaten zu verſichern. 
Eine andere von der Orangetown ihren Namen führende demokratiſche 
Geſellſchuft erllärte, den Gouverneur zum alleinigen Befehlshaber 
der Newyorker Miliz machen zu wollen. Der Richter M'Cunn hat eine 
amtliche Erllärung gegen die Verfaſſungsmäßigkeit der Konſtriptionsakte 


2 [Neueſte Nachrichten.] Der Poſtdampfer „Arabia“ hat 
New- Yorker Nachrichten vom 20. d. Mts. in Cork abgegeben. Lees 
Armee zählt gegenwärtig 150,000 Mann; ihre Aufſtellung reicht von 
Madiſon Court Houſe bis Fredericksburg; ihre Vorpoſten ſind bis an 
den Rappahannock vorgeſchoben. Man glaubt, daß Lee die Abſicht habe, 
die Offenſibe zu ergreifen und ſich zwiſchen Meade und Waſhington zu 
werfen. Ein Theil von Meade“, Armee ift nach Charleſton gegangen. 
Die Beſchießung dieſer Feſtung hat am 14. d. Mts. begonnen, den 15. 
fortgedauert und ſollte am 17. wieder aufenommen werden. Es ging 
das Gerücht, daß ein mit Mundvorräthen für die Konföderirten beladener 
Dampfer in Wilmington eingelaufen ſei. — Die Aushebung iſt am 19. 
und 20. in Newyork ohne Unordnung vor ſich gegangen.“ 

Nach Berichten aus Mexiko vom 22. v. Mts. rathen die daſelbſt 
erſcheinenden franzöſiſchen Journale zur Anerkennung des Südens. Die 
Vertreter der auswärtigen Regierungen haben die Aufforderung des 
Präſidenten Juarez, ſich nach San Luis Potoſi zu begeben, abgelehnt. 


1 f} > a er 2 * * * 
Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 31. Aug. [Königl. Friedrich-Wilhelms Gym- 
naſium.] Zu Michaelis d. J. ſcheidet Dr. Blaß aus dem Lehrerkolle⸗ 
gium, um einem ehrenvollen Rufe an das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt 
Elberfeld zu folgen; Dr. Richter und Heidrich rücken in die nächſthö⸗ 
here Stelle auf; ‚Dr. Brieger in Stolp erhält die fünfte ordentliche Leh⸗ 
rerſtelle; Dr. Peter lehrt aus Italien wieder zurück. Außerdem tritt 
noch Dr. Klapp aus Arolſen, zur Zeit in Noordwyk bei Leiden, ein, 
da die vermehrte Frequenz nunmehr auch eine Theilung der Secunda in 
zwei Cötus nöthig macht. ** 

Bw. — [Königliches Marien g Der Herr Oberprä- 
fident Horn beſuchte in der vorigen Woche das königli „ 

n Begleitung des Direktors der Anſtalt, Regierungs- und Schul Math 
rofeſſor Dr. Brettner, nahm er die Lokalitäten in Augenſchein, und hörte 
dann in den einzelnen Klaſſen eine Zeit lang dem Unterrichte zu. Er ſprach 

im Allgemeinen befriedigend über die Leiſtungen der Schüler aus, wun⸗ 

erte ſich jedoch, daß noch in einer höheren Klaſſe (Obertertig) einzelne Ge⸗ 
genſtände des Griechiſ chen (Homer) in polniſcher Sprache überſetzt und erklärt 
wurden. Am Sonnabend bejuchte er die drei oberen Klaſſen und blieb bis 
12 Ubr daſelbſt. Auch die geiftungen dieſer Klaſſen machten auf den Herrn 
Oberpräſidenten einen günſtigen Eindruck. 
erichtigung.] Vom hieſigen königl. Generalkommando 
geht uns folgende Berichtigung zu: „Der in der „Poſener Ztg.“ Nr. 
189 abgedruckte, aus dem „Czas“ entnommene Artikel, wonach in der 
Gegend von Strzalkowo ein Dragoner eine Frau durch einen Schuß le⸗ 
bensgefährlich verwundet habe, ift richtig. Daß dieſer Soldat aber ſtraf⸗ 
los geblieben, wird hiermit amtlich als eine tendenziöſe Lüge bezeichnet, 
der Soldat iſt vielmehr ſofort verhaftet und die gerichtliche Unterſuchung 
gegen ihn eingeleitet.“ 

— (Scitgengilde.] lälm 29. d. Meg, ift in einer im Schüsenbaufe 
abgebaltene Generalverſammlung das neue Statut der hieſigen Schützengilde 
mit großer Majorität angenommen und ſomit diefrübere Einſchränkung, welche 
Nichtchriſten und Nichtgewerbtreibende vom Eintritt ausſchloß, gefallen. — 
Geſtern Nachmittags um 4 Ubr erfolgte der Ausmarſch der dieſigen Schl 
bengilde nach dem Schlützenhauſe, zum Beginne des ſogenannten Ernteſchie⸗ 
ßen. An demſelben betheiligten ſich nur wenige polnſſche Schützen. Spä⸗ 
ter fand ſich eine größere Zahl derselben im Serlipengarten ein. Der Herr 
Oberpräfident traf dort gegen 5 Uhr ein und beehrte bis ungefähr 7¼ Uhr 
das Feſt mit ſeiner Anweſenbeit. 788 

— [Transport.] Am Sonnabend Nachmittag wurden von Wre⸗ 
ſchen aus, mittelſt 4 Soldaten zwei ‚Butler auf den Transport nach Poſen 
gegeben. In Koſtrzon wurden dieſelben über Nacht geſondert eingeſperrt 
und hat einer dieſer Leute, welcher im Spritzenhanſe die Nacht zubringen 


— 


= 


ſollte, Gelegenheit gefunden, während derſelben auszubrechen und das Weite 
zu ſuchen, fo daß nur einer an die hieſige Polizei- Direktion abgeliefert wurde. 

— IkTaſchendiebſtahl.] Einer Obſthändlerin aus Kurnik wurden 
am Freitag Vormittag auf dem Sapiehaplatz im Marktgedränge aus der 
Seitentaſche ihrer zeleider ein rothbunter Strumpf entwendet, in welchem 
ſich etwa 12 Thaler, welche ſie für Dbit bier eingenommen bat, befunden 
haben. Die Diebin, ein liederliches Frauenzimmer, wurde einige Zeit nach 


Verübung des Diebſtahls erkannt, jedoch nicht mehr im Beſitze des geſtoh⸗ 
lenen Geldes gefunden, da ſie inzwiſchen Gelegenheit gehabt hat, mit einem 


Manne zu ſprechen und ihm dieſes Geld abzugeben. Letzterer iſt aber ganz 
unbekannt und durfte die Ooſthandlerin wohl ſchwerlich wieder zu ihrem Ei⸗ 
genthum Fete = . . 

— Theater.] In der Sonnabend ⸗Vorſtellung iſt beſonders die Scene 
aus Göthe's Fauſt bervorzuheben. Herr Müller war äußerlich ein recht im⸗ 
pojanter Fauſt, aber auch nur äußerlich, wogegen Fräulein Galleau das 
Gretchen mit der vollen Herzenseinfalt und Junigkeit zur Erſcheinung brachte, 
wie ſie der Dichter ſich gedacht har. Ihre Sprache trug das Gepräge des 


Naipen und Natürlichen. Wie fie ſich geliebt ſieht, erſchlietzt ſich ihr Inne⸗ 


res in einem keuſchen Jubel, der ungemein abſticht zu dem wiederbolten und 
breiten „es iſt nicht möglich“ des Fräulein Fränzel in den vorangegan⸗ 


genen „Geſchwiſtern“, wie der vermeintliche Bruder ſich als Liebender ent⸗ 


puppt. Fräulein Galleau wurde gerufen; auch Herr Brandt gefiel als Me⸗ 
phiſto, ebenjo Frau Müller als Martha. £ . 

F Morgen findet das Benefiz des Frl. Galleau ſtatt. Die Künſtlerin hat 
die Waiſe von Loword gewählt, eine Rolle, die dem Vernehmen nach ihr be⸗ 
ſonders zuſagt und zu ihren beiten gebört. Es iſt wohl nicht daran zu zwei⸗ 
feln, daß die beliebte Beneficiantin durch ein volles Haus ihr ernſtes Streben 
für die Bühne belohnt ſeben werde. a 

w Borek, 29. Auguſt. Zunächſt muß ich mein Referat in Nr. 200 
d. Stg. dahin rektifiziren, daß das Unglück in R. nicht wie angegeben einem 
Fornal, ſondern einem Bauernweibe paſſirte, welches vom Wagen ſpringen 
wollte, mit dem stleide jedoch daran hängen blieb und bei dem ſchnellen Fah⸗ 
ren zwiſchen die Räder fiel, ſo daß fie eine ganze Strecke am Wagen hängend 
mitgeſchleppt wurde. — Unſere jüdiſchen Schulturner veranſtalteten eine 
aan Einholung ihres Lehrers, welcher eben nach Abſolvirung ſeiner 
echswöchentlichen Milttär⸗Dienſtpflicht aus Poſen zurückkehrte. 

Im Grätz, 27, Auguſt. [Hopfen ꝛc.] Seit Dienftag dieſer Woche dat 

ier bei einzelnen Hopfenproduzenten bereits das Hopfeupflücken begonnen. 
In künftiger Woche ſoll damit allgemein auch in der Umgegend der Anfang 
gemacht werden. Der Hopfen befriedigt diesmal in keiner Weiſe und am 
meiſten klagt man über den Ertrag des hleſigen Saazerhopfens, der am 
meiſten vergiftet war und demnach am wenigſten lohnte. Man tröſtete ſich 
damit, daß (wie aus den Berichten der Hopfenzeitung zu erſehen iſt) auch in 
Bayern und Böhmen keine gute Ernte ſei, und rechnet daher mit Beſtimmt⸗ 
heit auf einen hoben Hopfenbreis. In unſerem Nachbarſtädtchen Neutompsl 
wird ſeit Jahren ſchon ein Hopfenmarkt abgehalten, und wie wir hören, ſoll 
in dieſem Jahre auch in Wollſtein ein ſolcher ſtattfinden. Daß die Hopfen⸗ 
produzenten in Gratz bisher nichts gethan haben, um ebenfalls einen Hopfen 
markt hier einzuführen, muß um jo mehr befremden, da die Stadt ſelbſt au 
500 Zentner Hopfen erzeugt, und um wie vielmehr nicht die 1 7 In 
Neukompsl hat man Vorrichtung getroffen, um den ſchlechten Hopfen ſchwe⸗ 
feln, und ihm dadurch ein beſſeres Ausſehen geben zu können; bei und aber 
bekommt man die Waare nur rein, wie ſie die Natur geſchaffen bat. — 
Geſtern war der Generaldirektor ſämmtlicher Taubſtummenanſtalten im 
preußiſchen Staate, Herr Geh. Miniſterkalrath Seeger aus Berlin, in Be: 
gleitung des Herrn Regierungs⸗ und Schulraths Dr. Milewski hier, und 
inſpieirte den Unterricht der hieſigen beiden Taubſtummen. Herr Seeger ſoll 
ſich ſehr anerkennend über die Leiſtungen des Taubſtummenlehrers 5 aus⸗ 
geſprochen haben. — In dieſen Tagen wurde ein hieſiger Kaufmann, als er 
gegen 11 Uhr Apends von Poſen zurückfabrend durch das Strikower⸗Wald⸗ 
chen, zwiſchen Grätz und Stenſchewo, fuhr, von drei Männern, die aus dem 
Walde ſprangen, mit Steinwürfen angefallen. Der Schnelligkeit ſeiner 
Pferde verdankt er es, daß es zu weitern Exzeſſen nicht gekommen iſt. 
* Stenſchewo, 30. Auguſt. [Poſtaliſches.] Indem ich auf einen 
in der geſtrigen No. 201 Ihrer Zeitung enthaltenen Artikel „Boftiacdıe Ber 

ug nehme, ergreife icht enheit, ein bier in unſerer dee tadt 

uf tief enpfundenes Bedürfniß zur Sprache zu bringen — ein Bedürfniß 
übrigens, deſſen Abhilfe durchaus im Bereiche der Möglichkeit liegt und ganz 
entſchieden einen Fortſchrilt bezeichnen würde. Es fehlt nämlich unſerem 
Orte ſowie Bulk an einer direkten Poſtverbindung mit einer der uns nächſten 
Bahnſtationen, Czempin oder Moſchin, zum Anſchluſſe an die Züge, 12 
von wie nach Schleſien. Wie ungünſtig für unſere Verkehrsverhaltniſſe und 
wie allgemein fühlbar dieſer Uebelſtand iſt, wird ſchon daraus erſichtlich, daß 
alle aus Schleſien hierher gerichteten Briefe und Sendungen den Umweg 
über Poſen nehmen müſſen und daß daher deren DRAN erſt am Morgen 
oder Nachmittag des je zweiten Tagen möglich wird. So auch iſt es uns bei 
dieſem Unſtande unmöglich, Aviſos auf Güter, welche von Schleſien aus bis 
zu den Bahnhöfen Czempin oder Moſchin nach unſerer Gegend zur Abho- 
lung befördert werden, innerhalb der von der Bahnverwaltung gewährten 
Lagerfriſt abzugeben und Mehrkoſten zu vermeiden — ja die ſchleſiſchen Zei⸗ 
tungen, welche bei direkter Verbindung mit einem der genannten Bahnhöfe 
ſchon in den erſten Nachmittagsſtunden des Ausgabetages in unſeren Händen 
ſein würden, erhalten wir bei dem Mangel dieſer Verbindung ebenfalls erſt, 
nachdem ſie im Poſtbureau übernachtet haben, — Die Thatſache, daß von 
Reiſenden, die durch den beregten Uebelſtand herbeigeführte Verzögerung 
und Nöthigung zu Umwegen ſtets bitter empfunden wird, gar nicht zu erwäh⸗ 
nen. Nehmen wir nun hinzu, daß der Weg von Czempin nach Stenſchewo 

u faſt drei Viertheilen chauſſirt iſt und nur 2¼ Meilen beträgt, — der zwi⸗ 

chen Moſchin und Stenſchewo iſt gar nur 1Y, Meilen lang und befindet ſich 
in durchaus fahrbarem Zuſtande, — daß alſoder Einrichtung einer Poſtver⸗ 
0 NN zwiſchen unſerem Orte und ſomit auch zwiſchen Buk und Czempin 
reſp. Moſchin nicht die geringſten phyſiſchen Hinderniſſe entgegenſteben, jo iſt 
es allerdings dringend zu wünſchen, daß die Bezirksbehörde in ihrem ſtets 
freudig und dankbar gufgenommenen Streben nach möglich allſeitiger Abſtel⸗ 
lung fühlbarer Uebelſtände uns die Wohlthat der erwähnten Erleichterung 
und Beſchleunigung des Verkehres zukommen laſſe. 

H Schrimm, 30. Auguſt. [Verſchiedenes.] Geſtern hatten ſich 
hier 99 Rekruten geſtellt, welche heute in aller Früh durch ein Militärkom⸗ 
mando nach Czempin und von da mit der Eiſenbahn nach Rawicz zum 59. 
Regiment abgeliefert wurden. Ein Theil dieſer Rekruten iſt nach Liſſa und 
Krotoſchin zu den betreffenden Regimentern gegangen. — Heute früh ift 
unſere Militärmuſik nach ions gefahren, um bei einer ſtattfindenden Feier⸗ 
lichkeit mitzuwirken, Es werden nämlich dort heute Nachmittag die im Jahre 
188 bei ions gebliebenen 19 Soldaten, welche bisher außerhalb der Stadt 
in einer tiefen Grube ruhten, in Särgen feierlich auf dem evangelischen Kirch⸗ 
Pf begraben werden. Zu dieſer Feier find nicht nur Offiziere von hier und 
Poſen, ſondern auch viele Civilperſonen von nah und ſern gereiſt. Die Ge⸗ 
beine der Leichen find ſchon geſtern früh aufgegraben und in die Särge ge⸗ 
legt; einige Monturſtlicke waren noch leidlich erhalten, und ſoll man in einem 
Waffenrock noch 7 Thlr. Geld, und in einem andern noch eine kleine Flaſche 
mit Brantewein gefunden haben. Am vergangenen Mittwoch ürate 
von der katholiſchen Kirche ein Dachdecker herab, jedoch jo glücklich, daß er 
nur einige unbedeutende Kopfwunden davon trug und im Stande war, nach 
zwei Tagen feine Arbeit fortſetzen zu konnen. — Faſt ebenſo glücklich war 
eine Frau, welche vor einigen Tagen durch ein raſches Fuhrwerk übergefah⸗ 


ren aber nicht beſchädigt wurde, und alſo mit dem De Schreck davonkam. 


— Die Militär⸗Patrouillen hören noch immer nicht auf, werden aber gewöhn⸗ 
lich von Gendarmen begleſtet. 


* 2 * * | 
chwerin, 30. Auguſt. a Unſere Feier des dritten 
eiſe vorbereitet und Abends 


allgemeinen Kinderfeſtes, das auf die rührigſte? 
vorher durch eine Reveille angekündigt wurde, fand am 25. d, unter einer 
überaus lebhaften Betheiligung ſtatt, wie man ſie — trotz einzelner gegneri⸗ 


ſcher Anſichten — nicht erwartet hatte. Es iſt ſeit der kurzen Zelt ſeiner 
Einführung unſerer n a den Eltern und Kinderfreunden immer 
Ben: daß die alljähr- | 


mehr werth und zu einem jo beliebten Volksfeſte 5 
liche Wiederkehr deſſelben kaum zu bezweifeln iſt. Denn die von den Bürgern 
aufgebrachte Kollekte ergab, gegen früher, die größere Summe von ca. 100 
Thlrn., ſo daß inkl, des aus Kommunalfonds bewilligten Antheils von 15 
Thlrn. mit dem vorjährigen Beſtande zu dem Feſte ca. 126 Thlr. verwendet 
werden konnten. Die Kinder der verſchiedenen Konfeſſionsſchulen und der 
bier beſtehenden Privatanſtalten, etwa 1200 an der Zahl, verſammelten ſich 


auf dem epangeliſchen Schulhof. Von hier aus ſetzte ſich der impoſante Feſt⸗ | 


zug mit ſeinen Fahnen und Fäbnchen, unter Hornmuſik und Trommelſchlag, 
durch die Hauptſtraßen der Stadt nach dem Marktplatze hin in Bewegung. 
Vor dem Nathbauſe brachte der Bürgermeiſter Wätzmann, indem er an den 


ſchbarſtadt 


obrigkeitlichen Schutz und die Pflege der Volksſchulen erinnerte, die recht 

ſchaffene, nützliche Muglieder der menſchlichen —— zu bilden 

ein kräftiges „Hoch“ auf den König aus, das tauſendſtimmig, im Anſchte 
der Nationalbymne, erwidert wurde. Beim neuen Schützenhauſe, dem 


telvunkte der Feſtfreuden, angelangt, — der Oberbfarrer Philipp eine ml 


allſeitigem Beifall aufgenommene Anſprache an die maſſenhafte Verſamm 
lung von Jung und Alt, worin er den weſentlichen Zweck des Feſtes in ein 
anregenden Intereſſe für das Schulweſen kennzeichnete, und dem Komi 
wie allen denen, die ſeine Ausführung durch ihre Liebesgaben bereitwi 
unterſtützt hätten, feinen Dank darbrachte. Demnächſt führten die betreffen 
den Lehrer ihre Abtheilungen auf die beſtimmten Spielplätze, wo unter ihre 
Leitung die inder in allerhand Spielen eine heitere Beſchäftigung fanden 
Die treffliche Gartenmuſik einer zufallig bier anweſenden Muſikbande, ab 
wechſelnde Geſangvorträge und die zwiſchen den Buden — ſcha 
Plätzen und um die vergnitgten Kindergruppen wogenden Menchenmalle® 
verliehen dem Ganzen den Glanz eines der ſchönſten Volksfeſte. Jedes dein 
erhielt, nach den fröhlichen Anſtrengungen, bei der Hitze des Tages zur Er 
friſchung ein Glas kühlende Limonade und etwas Gebackenes, und bei De 
Verlooſung einen kleinen Gewinn. Bei einbrechender Dunkelheit wurden auf 
den naben Hügelreihen diverſe Feuerwerkskörper abgebrannt. Danach ſprach 
der Probſt Pawelke von der Eſtrade des Schützenhauſes ſeinen freudigſten 
Beifall aus über den patriotiichen Geiſt, der dieſem Feſte — neben dem Ges 
25 der Zuſammengebörigkeit zwiſchen Eltern, Kindern und Lehrern — ei 
o ſichtlich lebhaften Ausdruck gegeben, und brachte dem Gründer defieluen 
dem Oberpfarrer Ph., ein ſtürmiſch erwidertes Hoch aus. Beim Einmarſ 
fand in den erleuchteten Straßen, dem farbigen Lichte verſchiedener benga 
liſcher Flammen, fo wie in einigen vom Ortspfarrer Ph. herzlich geſproche 
nen Dankesworten an die Yehrer die Feſtfreude ihren würdigen Ahſchluß. 
.*?* Bromberg, im Auguſt. [Schulſache.] Die Provinalſchul 
bebörde hat, wie wir hören, beabjichtigt, zum 1. Oktober d. J. bereits eim 
20—25 Seminariſten in das in Kozmin zu eröffnende evang. Seminar auf 
zunehmen, indeſſen find die Baulichkeiten leider noch nicht fo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß die Eröffnung eines ordentlichen Seminarkurſus hätte erfo 
können. Es ift das jedenfalls ſebr zu beklagen, denn der Mangel an Leb 
macht ſich doch immer noch ungemein fühlbar. Familienvater, welche 
Seminar gebildete Hauslehrer brauchen, können oft ſelbſt bei Anbietung der 
beſten Gehaltsſätze keinen ſolchen erlangen, und ftellt man erſt die Forde 
rung, daß der Hauslehrer auch den Muſikunterricht feiner Zöglinge m 
übernehme, ſo iſt alles Fragen, Suchen und Korreſpondiren in Verve eines 
ſolchen Lehrers in der Regel ganz erfolglos. Es bedarf wohl keines Bewel 
ſes, daß die Tüchtigkeit des Lehrerſtandes bedeutend zunehmen würde, wenn 
W mehr Lehrer als öffentliche Stellen vorbanden wären, wenn 
namhafter 


Theil der jungen Lehrer erſt nach einem Durchgange durch das 
Hauslehrerleben in öffentliche Aemter käme. So wie die Sachen jezt ſteben 
reicht die vorhandene Zahl von Lehrern noch immer nicht für die öffentlichen 
Stellen aus. Das iſt gerade in unſerer Provinz ein Uebelſtand von den 
weitgreifendſten Folgen, über welche ſich gar viel ſagen ließe. Möchten 
darum doch alle tüchtigen Geiſtlichen und Lehrer, denen das Wohl der Pro 
vinz am Herzen liegt, Alles aufbieten, daß der fo große Mangel an tuüchti⸗ 
gen, ordentlich durchgebildeten Lehrern recht bald beſeitigt werde, daß 
Lehrer erhalten, die in gebildeten Familien auf dem Lande wie in den Stad“ 
ten den Muſik und andern Privatunterricht zu übernehmen geeignet find 
Es iſt das kein unbilliger, unerfüllbarer, an das Unmögliche ſtreifendet 
Wunſch. Die gangbarſten Kammermuſikwerke unſerer Aelaſſiker unter den 
Tondichtern in den häuslichen sereifen heimiſch zu machen, vermag in 
hieſigen Provinz wohl nur böchſt ſelten ein aus dem Seminar kommen 
vehrer, und doch iſt füglich nur der für einen Normallehrer zu erachten, 

es eben vermag. Ju den andern Provinzen iſt es herkömmlich, daß 
vehrer es für ſein größtes Glück erachtet, Kantor oder Organiſt zu w 

und daß er ſeine freie Zeit auf das Redlichſte benutzt, um ſich in der M. 

zu vervollkommnen und jo eine Kantorprobe mit Ehren zu beſtehen, daß 
erſter Kummer nach dem Austritt aus dem Seminar der iſt, wie kommſt! 
zu einem Flügel? wenn er ſonſt noch keinen haben ſollte. Wie ſieht es in 
diefer Beziehung bei uns noch aus? Nicht wenige Yehrer denken ihr ganzes 
Leben e ſich einen Flügel anzuſchaffen, 


ö wenn ſie auch noch ſe 
bemittelt ſein ſollten. feblt in un 0 a ve r 
an milden Suftungen 2 Erhaltung ſunger Leute, die Lager f 


widmen wollen. Wir willen ſehr gut, daß eine Aenderung der obwal tenden 
Verhaltniſſe zum Beſſern nicht über Nacht eintreten kann, aber eben desbalb 
bringen wir die Sache wieder einmal zur Sprache, damit diejenigen, wel 
eine Aenderung herbeizuführen geneigt ſind, rüſtig die Hand ans Werk l 
möchten. Treue, redliche Yehrer, Kantoren und Organiſten können in kur? 
zer Zeit hierin gar viel wirken. Nachdem wäre aber auch die durchgängige 
Einffihrung des dreijährigen Seminarkurſus in unſerer Provinz gar ſebr zu 
wünſchen. Ein zwei⸗, oder allerſchlimmſten Falls gar nur einjähriger Se“ 
minarkurſus würde allerdings ſchon genügen, wenn die Seminare i 
Zöglinge zum Mindeſten aus der Tertia unſerer Gymnaſien beziehen könn. 
ten, oder wenn recht viele Präparanden⸗Anſtalten da wären, welche ſich 
ausſchließlich mit einer recht gründlichen Vorbereitung junger Leute far 
die Seminare befaßten. Aber was laſſen die Seminar⸗Aspiranten bei den 
Aufnahmeprüfungen nicht ſo oft noch Alles zu wünſchen übrig! Wir wären 
wohl begierig zu erfahren, wie viele unter den jährlich in die Seminare auf“ 
genommenen, alſo beſſeren Präparanden ſein möchten, welche die einfachſte 
Generalbaßſtimme prima vista an der Orgel zu behandeln verſtänden, oder 
gar die Probe rühmlich beſtänden, wenn ſie eine ſolche Stimme transvo“ 
niren, d. b. aus einer ganz beliebigen andern Tonart ſpielen ſollten; wie 
viele ferner, welche nicht davon laufen würden, wenn ſie die Partitur ein 
Trios, Quartetts, Quintetts, oder gar einer Symphonie, oder eines Orato⸗ 
riums ꝛc. am Flügel zu ſpielen aufgefordert würden. Ja es mag ganze deurſe 
oft genug ſchon gegeben haben, in welchen auch nicht ein einziger Jüngling 
eine oder die andere Partitur in feinem ganzen Leben auch nur zu ſehen be’ 
kommen hat. In andern Gegenden halten es die Lehrer für ihre böchite Auf“ 
gabe, ihre Söhne unter allen Umſtänden, namentlich aber, wenn ſie Se⸗ 
minare beſuchen ſollen, in den angedeuteten muſikaliſchen Partien alſo vor“ 
zubilden, daß ſie dem Stande ihrer Väter und ihrem künftigen Stande keine 
Schande machen. Wie ſtehts hierin bei uns, z. B. von Bromberg, an der 
polniſchen Grenze herunter bis nach Kempen hin? Es iſt durchaus leine 
übertriebene Forderung, jeder Lehrer müſſe eine Art Künſtler ſein. W 
u. A. in Sachſen, Schleſien ꝛc. fo leicht erreicht wird, kann doch hier nicht fort 
und fore durchaus 3 fein, ae Sat. 

Samoczyn, 29. Auguſt. [Baptiſtentaufe.] Heute vor acht Ta⸗ 
gen taufte der Baptiſtenprediger Bache aus Landsberg in dem See wi und 
nahe gelegenen Dorfes Laskowo nach vorangegangenen Geſange, Anſpra 
und Gebete ſechs Erwachſene, die in beiden Geſchlechtern zur Hälfte vertre⸗ 
ten waren. Die Täuflinge waren jeder mit einem langen weißen Gewande 
angethan, in welchem jeder einzeln vom Prediger in das Waſſer hineinge⸗ 
führt, im Namen der n rückwärts untergetaucht und dann wieder 
herausgeführt wurde. In am Ufer aufgerichteten Zelten erfolgte die Umklei⸗ 
dung, darauf wieder Geſang und Gebet und von den Übrigen dabei anweſen⸗ 
den Glaubensgenoſſen die Bewillkommnung der Neugetauften durch den 
Bruder: und Schweſterkuß. Die ganze Handlung hatte das Gepräge einer 
recht ergreifenden Feierlichkeit, und die freudeſtrahlenden Geſichter der Neu“ 
getauften mit den von ihnen gehaltenen Vorträgen bei dem nachfolgenden 
Liebes mahl nach apoſtoliſcher Weiſe in der Behauſung eines ihrer Mitglie⸗ 
der, wie auch das am andern Tage ſtattgefundene Abendmahl in gleichfalls 

anz urſprünglicher Weiſe wirkten auf mehrere noch nicht dazu gehörige Per 
Jen jo mächtig, daß dieſe unwiderſteblich ſich zum Eintritte in die Bapti⸗ 
tengemeinde gedrungen fühlten. Ale iſt aber mit vielen Schwierigkeiten 
verbunden, da nur ſolche Perſonen aufgenommen werden, die ſich ſchon als 
geiſtig lebendige Chriſten erweiſen und darüber erſt die ganze Gemeinde ab? 
zuſtimmen hat. In den nächſten Wochen wird wieder eine ſolche Taufe bei 
Schönlanke an etwa acht Peſonen vollzogen werden. 


Vermiſchtes. 

* Paris. Ein zweites Eiſenbahn-Unglück hat ſich am 23. auf 
der Bourbonnais-Linie zu Fouillouſe 10 Kilometer von St. Etienne, zu⸗ 
getragen. Der von Lyon kommende Zug rannte wieder den im Bahn⸗ 
hofe haltenden Zug von Andrezieur. Mehrere Wagen wurden zertrüm⸗ 
mert; vier Perſonen blieben todt auf der Stelle, fünf andere wurden 
ſchwer verletzt. 

Unzählige Mal iſt Konſtantinopel ſchon von der Geißel der 
Feuersbrünſte heimgeſucht worden, und das verwüſtende Element ſtürzt 


| 
| 
| 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Montag, 202. 


dann nicht etwa eine oder ein paar Familien ins Elend, ſondern Tausende 


von Perſonen, die meiſt nichts behalten, um ihre Blöße damit zu bedecken. 
ie engen Straßen und die aus harzigen und ausgedörrten Hölzern er⸗ 
bauten Häuſer, die noch dazu von außen mit Oelfarben angeſtrichen ſind, 
leten der gierigen Flamme leider allzureichlichen Nahrungsſtoff, ſo daß 
oft 3—4000 Häuſer auf einmal in Aſche gelegt werden. Der Ausbruch 
einer Feuersbrunſt wird bei Tage durch eine Flagge auf dem Galatathurm 
und dem Seraskeriate und bei Nacht durch Kanonenſchüſſe den Bewoh⸗ 
dern verkündet. Im letzteren Falle eilen auch Männer durch die Stra⸗ 
den und ſchlagen mit langen Stöcken auf das Pflaſter, wobei fie die Ge⸗ 
gend, wo das Feuer ausgebrochen, ausrufen. Man kann ſich von der 
Unheimlichkeit dieſer nächtlichen Unkenrufe kaum einen Begriff machen. 
m 11. Auguſt gegen 1 Uhr Nachmittags erlebte die Bevölkerung Kon⸗ 
ſtantinopels ein ſolches Schauſpiel. Der alte Palaſt der Sultane, das 
am äußerſten Ende Stambuls gelegene Serail, wurde ein Raub der 
flammen, welche das Gebäude von allen Seiten umloderten, während 
ein heftiger Nordwind das Feuer der Art anfachte und verbreitete, daß die 
zahlreich herbeigeeilte Hülfe ganz ohnmächtig war. In Zeit von zwei 
Stunden war die hohe Pforte, der Palaſt, das benachbarte Spital, alle 
die zahlreichen am Meeresufer erbauten Kioske und die ſonſtigen Gebäude 
innerhalb der Umfaſſungsmauer nur noch ein Haufen glimmender Koh⸗ 
len und rauchender Aſche. Die auf der Landſeite befindliche Grenzmauer 
war von viereckigen Thürmen flankirt und wurde vor 400 Jahren von 
ohamed II. erbaut. Sie ſchloß die Gärten mit zahlreichen Cypreſſen 
und Rieſenplatanen ein, in deren Mitte ſich viele Gebäude erhoben. Seit 
der verftorbene Sultan Abdul Medjid feine Reſidenz in dem neuen Pa⸗ 
laſte zu Dolma⸗Bagdſche nahm, war das Serail nur noch die Wohnung 
feiner Weiber, die ungefähr in einer Anzahl von 400 hier wohnten. 
Diefe Unglücklichen, welche nach dem Tode des Sultans verdammt wa⸗ 
ren, hier ihre Tage zu beſchließen, hatten ſelbſt bei einer jo gräßlichen 
taſtrophe, wie dieſe Feuersbrunſt, nicht alle einmal den Troſt, aus 
ihrem goldenen Gefüngniß befreit zu werden, da die Eunuchen, ihre uner⸗ 
müdlichen Wächter, ihnen die Flucht wehrten und erſt den Befehl des 
Sultans abwarten wollten, ob der Harem anderswohin transportirt 
werden ſolle. 
Telegramm. 
Stankfurt, 31. August. Henle's „Kougteßbericht“ meldet: 


Auf den Vorſchlag des Kaiſers von Oeſtreich iſt eine Kommiſſion zur 


Itrichterſtattung über die Vorlage des Kuifers gewählt, beſtehend 
aus Jachſen, Baden, Schwerin, Kurheſſen, Braunfhweig, Koburg 


größeren Souveräne bei dem Kaifer. 


Angelommene Fremde. 
Vom 30, Auguſt. 
SCHWARZER ADLER. Maurermeiſter v. Stabrowski aus Exin, Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Buddee und Rentier Napieralowicz aus Wreſchen, Stud. 

philos. Buddee aus Berlin, Oberamtmann Jockiſch nebſt Frau aus 

Gerleino, Gutsperwalter Szotkiewicz aus Glebokie und Forſt⸗Aka⸗ 
demiker Dabinski aus Tharand. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Raſzewski aus Szezepowice 
und v. Starzyusfi aus Sokolowo, die Rittergutsbeſ. Frauen v. Bie⸗ 
ganska aus Cnkowo und v. Wolmewicz aus Dembicz, Maler Sto⸗ 
palkowski aus Breslau und Landwirth Steinert aus Wohlau. 

BAZAR. Richter a. D. v. Korzeniewski und die Wirkl. Staatsräthe v. Jaro⸗ 
ſzewszki und v. Sadkowski aus Warſchau, die Gutsbeſitzer p. Römer 
aus Litthauen und v. Byſzewski aus Polen, Frau Gutsbeſitzer Mit⸗ 
telſtädt aus Silec, Probſt Janiſzewski aus Koscielec und Kauf⸗ 
mann Silberſchmidt aus Mainz. 

HOTEL DE BERLIN. Die Yieutenants im 2. Pommerſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 9 v. Regenburg, v. Hirſchfeld, v. Zitzewitz und v Pommer⸗ 
Eſche aus Witkowo, Rentier Zwanziger nebſt Frau aus Elbing, die 
Landwirthe Morgenſtern aus Zlotnik, Viebig und Ober⸗Inſpektor 
Schödler aus Chraplewo. . 

EIORENER BORN Kaufmann Warmbrunn aus Kolo, Kantor Goldberg 
aus Wloclawek und Handelsmann Koninski aus Sempolno. 

DREI LILIEN. Wirthſchafts⸗Inſpektor Wisniewski aus Gorzewo, Schaf⸗ 
züchter Geilert aus Luboſin, Brauer Paczkowski und Riemermeiſter 
Korolewski aus Gneſen. 


Vom 31. Auguſt. 


STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Oberſt v. Horn aus Stettin, Major 
v. Normann und Hauptmann und Kompagniechef v. Lepelin aus 
Szydlowiec, Prem. Lieutenant v. Caunbahr aus Orchowko und die 
Lieutenants v. Frankenberg III. aus Anaſtazewo, v. Scheven und 
v. Horn aus Wielsko, ſämmtlich im Grenadier⸗Regiment König 
Friedrich Wilhelm VI, Lieutenant im 2. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 9 Graßnein aus Trzemeſzno, Kaufmann Heidborn 
aus Stralſund und die Gutsbeſitzer v. Bieczynski sen. und Jun. aus 
Nieslabin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Major a. D. Großmann nebſt Frau 
Breslau, die Rittergutsbeſitzer Lange nebſt N 
und v. Stiegler aus Sobotka, Rechtsanwalt Brier nebſt Frau aus 
Koſten, die Gutsbeſ. Frau Guichard aus Golezewo, Güßlaff aus 
Königsberg, und Naglo aus Bielewo, Prem Yıeut. v. Seydlitz aus 
Münſterberg, Kalkulator Cohn aus Pleſchen, Oberamtmann v. Brie⸗ 


- jen, N a Werther und Kaufmann Ludewig aus Breslau, die | 


Kaufleute Wagner aus Elberfeld, Ritter aus Bromberg, Heimann 
und Wiener aus Berlin. 


rau aus Gr. Rybno, 


Solingen. 
HOTEL DU NORD. Major v. Manteuffel aus Zexkow, Hotelbeſitzeri 
Krettek aus Gneſen, die Mähne rauen v. Wed aus 
ne und v. Moraczewska aus 5 
'S HOTEL DE FRANCE. Graf Arco nebſt Frau aus Wiaczyn, Sala⸗ 
rienkaſſen⸗Kontroleur Brodowski und Juſtiz⸗ Aktuar . Hate aus 
Grätz, Rechtsanwalt Weiß aus Schroda, die Kaufleute Berlin und 
7 Birnbaum. 
SCHWARZER ADLER. ag rg Beyer aus Tarnowo, Baumeiſter 
Lange aus Schrimm, Frau Gutsbeſitzer de Ginouvie aus Miele⸗ 
ſzun, Partikuller Bukowski aus Jankowo, Wirthſchafts⸗Juſpektor 
v. Brzeski aus Neudorf, Frau Tyrankiewicz und Kr. Ger. Sekretär 
Thiel aus Wreſchen. > x 
rau Gutsbeſitzer Matecka aus Jezewo, die Gutsbeſitzer Graf 
Zoltowski aus Jarogniewice, v. Koczorowski aus Mikoſzki, v. Jara⸗ 
czewski aus Mielzyn, v. Gutowski aus Odrowaz und v. Roznowski 


aus Sarbino. A 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Kaniewski aus Lubowicak, und 
v. Skorzewski aus Radlowo, 11 Goscimski aus Gneſen, Guts⸗ 
pächter Seredynski aus Myſzki, Bevollmächtigter Wegner aus Mi⸗ 
loslaw, Agronom Jankowski aus Soden. 
HOTEL DE BERLIN. Kreisrichter v. Kurnatowski nebſt Frau aus Kroto⸗ 
din, Kr. Ger. Direktor Pilezan aus r 
Ubland aus Wreſchen, Rittergutsbeſitzer Koſche aus Liſſa, Studioſus 
Kaufmann aus Nawicz, Gutsbeſitzer v. Sulikowski nebſt Frau aus 
Drozun, die Pröbſte Dorzewski aus Ruſzewko, Kreski aus Lubcza, 
und Szubert aus Parlin, Gutspächter Maßdoeff aus Wronowo. 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Pferdebändler Raphael aus Neu⸗ 
ſtadt b. P., die Kaufleute Schwerin aus Berlin, Klapper aus Konitz, 
Guttmann aus Meſeritz, Cohn aus Grätz, Sommerfeld aus Nella, 
Nadt und Türk aus Wreſchen, Jacoby sen. und jun. aus Rogaſen, 


Horwitz und Roſenberg aus Margonin. 
Ger. Kanzliſt Sawlicki aus 


BAZAR 


a N m — 51 3 Kr. 

krotoſchin, Voxwerksbeſitzer Wilmanns aus Zegowo, die Kauf⸗ 

leute Cohn und Gebrüder Jacobſohn aus Natel oas, Sandberg, 
Birnbrei und Herzfeld aus Grätz. 

EICUBORNS HOTEL. S eng nee Aſchmann aus Czarnikau, Maler 
Stapoltowsti und die Kaufleute Macho aus Breslau, Blumzeig 
aus Slupce, Heymann und Elkan aus Peyſern. 

EICHENER BORN Die Kaufleute Fried aus Miloslaw, Joachimkiewiez 
und Nelken aus Zagorowo., 

DREI LILIEN. Gutsbeſtzer Schreiber aus Owieczki, die Profeſſoren Ci⸗ 


chocki und Zielinski aus Pulawy. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


zeichnete Hauptamt und zwar im Amtsgelaſſe 


Im 
Steuer⸗ Direktors zu Poſen wird das 7 
r Steuer⸗Receptur zu Koſtrzyn 


bie Sbauſergeld⸗ Hebeſtcle an Sele 
e Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Siedlec zw 
Feſtrzyn und Nekla an den Meiftbi 
Vorbehalt des böbern 
bruar 1864 ab zur Pacht gusſtellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vor⸗ 


lichen Staatspapieren bei der Steuer⸗Receptur 
in Koſtrzyn zur Sicherheit niedergelegt haben, 
werden zum Bieten zugelaſſen. a 
ie Pachtbedingungen können ſowohl bei 
uns als bei der Steuer⸗Receptur 72 Koſtrzyn 
on heute an, während der Dienſtſtunden ein⸗ 


Sekannmacng. Kaufmänniſche Hochſchule in Gera. 


Am 1. Nov. d. J. tritt allbier als höhere Abtheilung der hieſigen Handelsſchule 

unter dem Rektorat des Unterzeichneten eine Faden ede egal ins 
= Leben. Dieſelbe wird fich von allen bisher beftehenden Handelslehranſtalten "Schulen, 

am 30. September 0. Akademien u. ſ. w.) dadurch unterſcheiden, daß ſie ausſchließlich die reifere Ju⸗ 
iſchen gend und das angehende Mannesalter in das Auge faßt und ſich auf alle 
elenden mit Stände erſtreckt, die in irgend einer Beziehung merkantile Aus, und Fort⸗ 
Zuſchlages vom 1. Fe- bildung bedürfen (junge Kaufleute, Gewerbtreibende, Oekonomen, Techniker, 
Kameraliſten, Juriſten, L 
} Die kaufm. Hochſchule r 
des mindeſtens 150 Thlr. baar oder in annehm⸗ ähnlich den deutſchen Univerſitäter i ö 
verhältniſſes bewegen und ihren Lehrſtoff theils in Form von Vorleſungen, theils 

in fogenannten Praktieis (0. i. praltiſchen Uebungsſtunden, beherrſchen, deren Mus: 
wahl den Herren Studirenden ebenſo frei überlaſſen bleibt, als die Theil⸗ 
nahme an Abgangsprüfungen behufs Erlangung empfehlender Leiſtungs⸗ 


ehrer u. ſ. w.) 
vird ſich, 


dem Alter ihrer Bildungsbefohlenen angemeſſen, 


1, in völlig freier Geſtaltung des Lehr⸗ und Lern⸗ zuglichsten 


nen und gie 


zeugniſſe. f 85 
& 5 —.— den 24. Auguft 1863. Für das kommende Winterſemeſter (1. Nov. bis 31. Mürz) ſind Vorleſungen 
Königliches Haupt- Zollamt in Ausſicht genommen über 5 bun e ie l 5 
g 2 S zieller He ebun *, Transports, , E . 

— c St., unter ſpezieller Hervor 0 leich als a neytlopäbdie zu haben. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. re 
de Nit Zuſtimmung des Verwaltungsraths 
er Oberſchleſiſchen Eiſendahn⸗Geſellſchaft 
werden auf den von uns verwalteten Bahnen 
zKirſchſaft — in Fäſſern —“ und „Brot“ vom 
„September d. J. ab zu den Frachtſätzen der 
ermäßigten Klaſſe A befördert. 
teslau, den 25. August 1863. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. eee 


Zu ſtädtiſchen Zwecken find pro 1864 eircaſs . R 
20 Zentner raffte Rüböl e me 


Waarenkunde (6 St., Co 
Berbiabung win den einſ 
nologie, Ch 

(1 St.); Induſtrie⸗ und 
induſtriellen Verhältniſſe 
Staatspapierz, Waaren⸗, 
Gleichungen, Logarithmen u. 


Die Praktiea wer 


elche im Wege der Lizitation ausgethan wer⸗ 
den. Der Lizitationstermin iſt 

auf den 10. September c. 

Vormittags 11 uhr 
uf dem Nathhauſe vor dem Herrn Stadtſe⸗ 
kretair Plichta angeſett. Die Bedingungen 
können inunſerergegiſtratureingeſehenwerden. 
Poſen, den 18. Auguſt 1863. 


Der Magiſtrat. ; 
Große Brennholzverkäufe. 


Zum öffentlichen meiſtbietendem Verkauf 
von a kan Eichen, Roth und Weiß⸗ 
buchen, Birken⸗, Erlen⸗Espen⸗ und Kiefern⸗ 
Kloben⸗ Knümppel⸗ und circa 84 Klaftern har⸗ 
ten und 18 Klaftern weichen Stubbenholz in entwendet: eine 

rößeren und kleineren Partien ſtehen in 

eſigen Oberſörſterei folgende Termine an: 


1. Donnerſtag, den 24. Sept 
N Lokal des A er Steller zu monate mit 


dung. Berpfl 


merando zu entrichten. 


brauner Schnur beſetzt, 
kelte Nähtiſchdecke. 


2 Mittwoch, den 7. Oktober, ſchen Badeanſtalt. 


Mur. Goslin, 


J. ktbr., Dienſtantritt den 1. Oftober d. J. Jährlicher 
Donneritag, den 8. D : bn 40 Tor. yimeldungen und Zeugniſſe 


an Borfthaufe zuNadzin fi dad Eichen. Lohn 
o, woſelbſt noch circa 31 Klaftern 
ud 88 Naastern gutes Stiefern ⸗Kloben⸗, 25 große Gerberſtr. 47. 
kelaftern dart, und 87 Klaftern Kiefern⸗Stub⸗ 
enbolz vorkommen werden, überall von 10 Uhr 
ab 99 ‚gleich baare Bezahlung. 

ſtelle, den 22. Auguſt 1863. 
Der königl. Oberförſter Stahr. 


verkaufen. 


Handelswiſſenſchaft (2 St. ug 


Erläute kaufmänniſchen Kunftansdrn 
e ENTE lonialien, Landesprodukte, Droguen, Manufakturen u. ſ. w. in 


ſchlägigen Theilen der Botanik, Mineralogie, Zoologie, Phyſit, Tech⸗ 
„letztere ders behufs der enprũ 5 5 
aft dend Hau pelegerga ge (St, insbeſondere die kommerziellen und 
Deutſchlands); Merkantilrechnen 
1 0. 58 1 
„ w.); 
f f ö „engliſche Sprache f 
e den ihre engen erſtrecken auf einfache und doppelte Buch⸗ 
führung (angewandt auf kaufmänniſche, 


iriſti Arbeiten all 
eee eee Sprade, auf franz 


und Muſterzeichnen, 0 s 
um Eintritt in die Hochſchule berechtigt das zurück 
durch Zeugniſſe geſicherte Nachweis genügend genoſſener prg 
2 dae blprattien bas einftändige Koll 

belegenden Vorleſungen und Praktica das einſtündige Ko 0 S g ; 

net; bei 24 bis 30ſtündigem Kollegbeſuch billiger) nebſt 3 Thlr. Einſchreibegel A 
. Anmeldeternin: ſpäteſtens den 15. Oktober d. J. Wee ene 
Aumeldungen nimmt entgegegen und nähere Auskunft ertheilt gern 


Gera, den 24. Auguſt 1863. 
Polizeiliches. 


Den 29. Auguſt c. aus Wallſtraße Nr. 1 
braune wollene Tiſchdecke mit 


der[grünen Blättern, bunten Blumen und mit 
ber beſetzt, und eine kleine gebär 


Dito gefunden: ein altes braunes Porte⸗ 
1 m Stahlbügel, worin 15 Sgr. baar, 
einige Drahtnägel und eine Marke der Klop⸗ 


Eine Landwirtbſchafterin wird geſucht.] I ie 


ichen-Inimmt entgegen der Hausdiener Hot le,; 


Ein gut konſervirter Deſtillir⸗ Apparat, 
von 1120 Quart Inhalt, nebſt 3 Böcken und 
1 Schlange von 7 Gewinden, ſteht billig zu 


9 — bei 
Hirsch Toepflitz , Walliſchei 25. 


e, Sowie des Börſen⸗, Bankweſens 2c.); 


Waarenprüfung); Handelsgeſchichte 
(23 St. bei. Geld, Wechſel⸗, Berlin 
1. ſ. w.); algebraiſches Rechnen (1—2 St., 
Kontorwiſſenſchaft und Kontorpraxis (1—2 St.); 
und Styliſtik (je 2—3 St. 


ewerbliche, ökonomiſche Fabrikgeſchäfte u. ſ. w.); 
lſchließlich Korrespondenz in deutſcher, fran⸗ 
oͤſiſche und engliſche Konverfation, 


tenographie, Zeichnen (Freihand“, Linear, Maſchinen⸗) in voller Blüth 


Modelliren u. ſ. w. 5 es 4 
elegte 17. Lebensjahr, fo wie der]: Nene 
tiſcher oder theoretiſcher Vorbil⸗ in Schönebeck e 


er Art, ein 


Honorar: nach Maßgabe der 


Dauer des Semeſters. orar: nach 1 
pr. Semeſter mit 2 bis 3½ Thir 


Eröffnung der Jagd. 


une Jockey 


(Berliner Jagdkümmel), 
aus reinstem Getreidesprit und den vor- 


fabrieirt, hat bereits eine ausserordent- hat diesen ausgezeichnetenAquavitschn 
liche Beliebtheit und Verbreitung gewon- zu einem Lieblingsgetränk gemacht für 


Zeugniss, mit unserem Fabrikat einem wie für Alle, die im Freien, auf Mär- 
wirklichen Bedürfniss auf befriedigende | schen etc. eines erquickenden Labetran- 
Weise entgegen gekommen zu sein. | 

Der Jockey ist bei uns und in unseren 
Niederlagen Nur in Originalflaschen | 


H. Thiele & Co,, Ii. Thiele & Co. 


Niederlage für Posen und Umgegend bei 


* ten auf Wiederverkautsstellen hier und in der Provinz können sich daselbst 
melden. 


Neuen inländiſchen Kaffee von C. H. Stolle 


iſpfund a 5 Sgr. in / 

ten. Wiederverkäufer aus der Provinz belie⸗ 

ben ſich zu melden bei 
Poſen. 


Zur 


(Berliner Jagdkümmel). 

ie belebende und erquickende Kraft 

aromatischen Magenkräutern | und das schöne Aroma unseres Be 
e 


Jockey 


bt uns dadurch das erfreuliche Jäger, Militärs, Landwirthe, so 


kes bedürfen. Nicht minder hat seine 
hervorragende und angenehme Magen- 
N besonders nach fetten oder 

weichlichen Speisen ihn bereits vie- 
len Haushaltungen wahrhaft unent- 
behrlich gemacht. 


„ 33. Fischerstr. 33. Berlin, Fischerstr. 33. 


0. A. Brzozowski Judenstrasse Nr. 3. 


Halbdorfſtraße Nr. 32 ſteben drei Oleander Eine möblirte Barterre-Stube ift zu verm. 


erfragen im Hofe links. 


mpfing und empfiehlt das Zoll⸗ 
in J, ½ und % Pfundpale⸗ 


Guts-, Fabriks- 


C. A. Brzoſowski, 
Judenſtraße 3. 


Dr. Eduard Amthor, 


Direktor der Handelsſchule. 


Herausgeber des Magazins für Kaufleute u. ſ. w. 
0 


Rappskuchen, 


beſtes Fabrikat, offerirt billig 


beim Ber 

werk, Gehalt 400 T zerg- 

Station, Thlr,, bei freier 

beauftragt und nehme franki . 

gen entgegen. nkirte Anmeldun 
Joh. Aug. Goetsch 


Szamotölski, 


Jeſuitenſtraße 11. 


Id d 8d dc C en cd cn 
en Ehrilophs 5 
a Fußboden⸗Glanzlack. 


Dieſe vorzügliche Kompoſition ift ges 
9 ruchfrei, trocknet während des Anſtrichs 
Al 
rd 


Paul 


Große türkiſche Pflaumen, 
das Pfund 2¼ Sgr., 


amerikaniſche geſchälte Aepfel, 


das Pfund 5 Sgr., ; 
zentnerweiſe billigſt offerirt ö 


in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


Wirthſchaftsſchreiber, gut empfoblen, 
wird vom 1. Oktober oder 1. tovemben d. J. 
ab von dem Dom, Napachanie bei Mokit- 
wica gut:: 

Am 27. d. Mis. iſt aus einem Wagen ein 


Neugebauer, 


mit ſchönem gegen Näſſe haltbarem 

Glanz, iſt unbedingt eleganter und bei 

— I richtiger Antyendung dauerhafter, wie 
der andere Anſtrich, beliebteſten 


Die 
Sorten ſind der gelbbraune und der 
reine Glanzlack. Erſterer iſt deckend 
wie Oelfarbe. Preis 12 Sgr. pr. Pfd. 
Franz Christoph in Berlin. 


Niederlage in Poſen bei 


Adolph Asch, 


Breslauerſtr 


Oktober ab zu 


Ohlauerſtraße Mr. 47 in Breslau. 


Wohnungen im 1. und 2. Stock, beſtehend aus 
einer geräumigen Stube nebſt Küche vom 1. 


Eine Barterre- Wohnung it fogleich zu ver 
miethen Berdychower Damm Nr. 6. * 


nußfarbener feidener, an einem Bambusſtock 
efeſtigter Sonnenſchirm, welcher an dem 
äußeren Ende mit einem meſſingnen Ring ver⸗ 
\ eben gez den Sender 
eliebe denselben ene Be: 
lohnung im Meichkeller des Dom. Reset. 
pole abzugeben 


3 find zwei kleine freundliche 


vermiethen. 


— ne 2 


Schloßſtr. 5. 


6. 


r. Gd. bez. Waſſerſtand der Warthe: Breslau, 29. Auguſt. Süd⸗Oſt⸗ “Bin 


Se E. J U 
Durch d 5 Ionbwirtbjt enn Central⸗Ver⸗ Prof. 55 Chemie E. Mitfcherlich in Berlin; 1 Voſen, 2 Aug. Lem. s uhr Zoll unter 0.] Wetter: 491 warm, früh 157 Warme. Bar 
3 


orgungs eau der 1535 0 De chhandlung][ Hr. Oberger. Aſſeſſor und Staatsanwaltsge⸗ Ausländ. Banknoten große 
bun no 1 K Hit in Berlin, 5 In Mandel in Stargard i. P.; Hr. Berg⸗ 98 5% Ruſſ. Enal ehe — 
ziger SN 14, werden geſucht: Referendarius G. Paulcke in Kiel. 5% Hypothekenbank⸗Certifikate — — 


Ein unverheixath. tücht. B „Verwal- Wetter: drückend heiß. u 
fer fs Defteidh, weicher die Kachel, Die Vortheilhaftes Roggen Hay, 910, ben 944 l Produkten⸗ Börse. 
B. 94 65 46 Berlin, 29. Auguſt. Win 


laſſe⸗ und Getreidebrennerei verſteht, mit 4 bis 5 5 f : Wẽ̃ 
500 Old. Gehalt, freie Station und greiſegeld⸗ Musikalien Abonnement W. Nute - Oft. erbt 34 Gr. 92 0 
einige Oelonoinie⸗Volontaire; mit Musikprämie für den gan- 34! Gd. 18 Oft-Nov. 35 Br., 4 Gd., Nov. meter: 28. Thermometer: d 175＋. Br 


terung: drückende Hitze. 
fee Er unge Oekonome 50 Thlr. Gehalt und zen Abonnementspreis in dem grossen a 354 Br. i Ob, Srübjahr 1864 57 Br, e Wazzen loko 57 67 Rt. nach Qual. 7 weißer 
mehrere tüchtige Wirt Wirthſchafts⸗Inſpektoren Musikalien- heihinstitut See dine es gimdist ig ‚000 un, poln. 64 Rt. frei Mühle bz., feiner 65 
mit 120 bis 180 Gehalt; ferner 251 r. 1 9 G81 Oer reis 49 8. a pr aus „ Roggen lofo alter 414 a 425 Rt. gefordert, 


zwei e Rechnungsfübrer und 1. Gd. 
Polizeiverwalter mit 120 Thlr. Gehalt u. fr. Ed. Bote & G. Bock Olk. 15 N 1 624 G55 Nov. 1165 >: 5 1 5 — SE. aka, 5 


meter 27 
. Weißer fata Weizen 70 — 75 Spt 
4 ſchleſ. 65— 70 Ser. 
ggen, p. 9 40—48—50 Sgr., fein“ 
„Liter 15 52 Sgr. bz. 
Gerſte p. 70pfd. 35—38—40 SE- 
1 0 50pfd. alter 31-33 Sgr., neuct 
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